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was Amerika verlangt.
Im westen alle Angriffe abgeschlagen. - Im ganzen Dsten entschiedenes vorwärtsgehen.
An der italienischen Grenze scharfe ttämpfe. - Die Italiener haben Kagusa beschossen.

Man Harf wohl annehmen, haß der Wortlaut der
amerikanischen Note nicht derselbe ist. der Herrn Bryau
peranlatzt hat. sei» « mt als Staatssekretär des Auswär¬
tigen Amts der Bereinigten Staaten von Nordamerika
«iederzulegen. Zwar ist der Standpunkt Washingtons zur
Versenkung der ^Lusitania" juristisch so oberflächlich und
kinseitig, daß es sich kaum lohnt, dazu noch ei» Wort zu
sagen, nachdem wir in wiederholten Ausführungen wäh¬
rend der letzte« Tage alle von Amerika vorgebrachten
Gründe bereits entkräftet habe». Immerhin ist die Form
so, daß für weitere Verhandlungen noch ein Spielraum
bleibt. Berlin kann also noch einmal den Versuch mache»,
der amerikanischen Regierung die Rechtslage und die tak¬
tische Notwendigkeit klarzulegen, di« unseren Unter¬
seebootführern in solchen Fällen wie bet der „Lusitania"
ein« gleich schnelle und entschlosiene Handlung zur Pflicht
machen. Zu Zugeständnisse»  im Sinn der letzten
Forderung der amerikanischen Note kann die deutsche
Reichsregierung sich bereit erklären , wenn es den Ver¬
einigten Staate « gelingt, den Vierverband zu der binden¬
den Verpflichtung zu veranlassen, daß auch deutsche Han-
delsschiffe. die zwischen amerikanischenund deutschen Häfen
verkehren, von den feindlichen Schiffen genau so rücksichts¬
voll behandelt werden, wie es für die Schiffe der mit uns
im Kriege befindlichen Staaten voff Amerika verlangt
wird . Was unsere Unterseeboote tun, ist nichts als die be¬
rechtigte Abwehr des Aushungerungsbestrebens gegen
Deutschland. Schon wenn Amerika kein Kriegsmaterial an
unsere Feinde lieferte, könnte man den Wünschen der
Washingtoner Regierung näher treten . Nie und nimmer
aber kann Deutschland zulafle», daß amerikanische KriegS-
fendungen, di« dazu bestimmt sind, deutsche Soldaten zu
töte«, unbehelligt auf feindlichen Handelsschiffen in feind¬
liche Häfen geführt werden, nur weil auf den betreffenden
Schiffen sich amerikanische Bürger befinden. Wenn Ameri¬
kaner nach Europa fahren wollen, so mögen reine Passa¬
giertransporte eingerichtet werde; denen wirb nichts ge¬
schehen. Der amerikanische Bürger ist nicht dazu da, für
Deutschlands Feind« bestimmtes Kriegsmaterial zu decken.
Das kann und wird die deutsche Reichsregierung niemals
zugeben Linnen. Und diesen Grundsatz mutz man in
Amerika verstehen, wenn man nicht für unsere Feinde
Partei ergreifen , sondern wirklich neutral bleiben will.
Deutschland wünscht keinen Streit mit den Vereinigten
Staaten und kommt ihnen entgegen, soweit es nur irgend
kann; unter keinen Umständen aber unter Voraus¬
setzungen, die eine Verminderung unserer Verteidigungs-
Möglichkeiten bedeuten. Die? Letztere aber verlangt die
amerikanische Note.

*

vie Note.
In der vorigen Nummer haben wir bereits den ersten

Teil der amerikanischen Note veröffentlicht. Hier lassen
wir Sen Schluß folgen:

Was immer  auch die Behauptung der kaiserlich
deutschen Regierung hinsichtlich der Beförderung von
Kriegskonterbande an Bord der „Lusitania" oder hinsichtlich
der Exploston dieses Materials durch den Torpedoschutz sein
möge — es braucht nur gesagt zu werden, daß nach Ansicht
der amerikanischen Regierung diese Behauptungen
für die Frage der Gesetzmäßigkeit des von den deutschen
Marinebehörüen bei Versenkung de- Schiffes angewendeten
Verfahrens unerheblich  sind.

.Allein  die Versenkung von Passagierdamp-
fern  berührt Grundsätze der Menschlichkeit, denen gegen
über die besonderen einzelne » Umstände,  die in den
BersenkungSfälle « mttsprechen könnten, in den Hinter¬
grund gedrängt  werden , Grundsätze,  dte eine
solche Versenkung — wie die kaiserlich deutsche Regterung
zweifelsohne ungesäumt erkennen und anerkennen wird —
aus der Reihe der gewöhnlichen Gegen st än de
diplomatischer Erörterungen  oder internatio
nalrr Streitfragen herausheben.

Was immer die sonstigen Tatsachen im Falle der
„Lusitania" sein mögen, die Hauptsache bleibt, daß ein großer
Dampfer, der in erster Linie und vorzugsweise als Be-
öröerungsmittel für Passagiere dient und über 1000 Men¬

schen beförderte, die keinerlei Anteil an der Kriegsführung
hatten, torpediert und versenkt wurde, ohne geringste»
Anruf oder Warnung , und daß Männer , Frauen und
Kinder unter Umständen, für die es in der modernen Krieg¬
führung kein Beispiel gibt, in den Tod gesandt wurden.
Tie Tatsache, datz mehr als 100 amerikanische Bürger unter
denjenigen waren, hie zu Grunde gingen, macht der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten zur Pflicht, von diesen
Dingen zu sprechen und erneut mit feierlichem Nach¬
druck  die Aufmerksamkeit der kaiserlich deutschen Regie¬
rung auf die schwere Verantwortung  zu lenken,
die sie nach Ansicht der Negierung der Vereinigten Staaten
hei dieser tragischen Begebenheit auf sich geladen hat
und auf den unanfechtbaren Grundsatz, worauf diese Ver¬
antwortung beruht. Dte Regierung der Vereinigten
Staaten bemüht sich um etwas Größeres als bloße Eigen¬
tumsrechte oder Handelsprivilegien ; sie bemüht sich um nicht
weniger erhabenes und heiliges als dte N e cht e d e r
Menschlichkeit , durch deren Achtung sich jede
Regierung ehrt,  und auf die keine Regierung im
Interesse der in ihrer Obhut und Gewalt Befindltchen ver¬
zichten darf. Nur tatsächlicher Widerstand gegenüber der
Kaperung oder die Weigerung anzuhalten , wenn dies zu
Durchsuchungszwecken befohlen war , hätte dem Führer des
Unterseebootes eine Berechtigung geben können, das Leben
der an Bord Befindlichen in Gefahr zu bringen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten ist der Ansicht,
daß die ausdrücklichen am 8. August 1914 durch die kaiserlich
deutsche Admiralität an ihre Seeoffiziere erlassenen In¬
struktionen diese Grundsätze anerkannt und zur Geltung
gebracht haben, wie dies auch die Prisenordnungen aller
anderen Nationen tun , und jeder Reisende und Seemann
hatte ein Recht, sich darauf zu verlassen. Auf diesen Grund¬
sätzen der Menschlichkeit sowohl, als auf dem Gesetz, das sich
darauf gründet , müssen die Vereinigten Staaten
bestehen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt mit
Vergnügen wahr, daß E« . Exzellenz Note mit der An-
beutlma schließt, daß die kaiserlich deutsche Regierung letzt
wie früher geneigt ist. die guten Dienste der Vereinigten
Staaten anzunehmen bei einem Versuch, mit der Regierung
von Großbritannien  zu einer VerständlglMg über
eine Aenderung des Charakters und der Be¬
dingungen des Seekrieges  zu gelangen . Die
Regierung der Vereinigten Staaten würde es als einen
Vorzug betrachten, ans diese Weise ihren Freuten und
der Welt einen Dienst leisten zu können. Sie ist jederzeit
bereit jeder der beiden Regierungen Andeutungen oder

,n bl- bl- °»b» ° -
wünscht, und ladet die kaiserlich deutsche Regierimg- herzlich
ein, von ihren Diensten in dieser Richtung nach Belieben

von allem, was auch nur -inen teilweisen Ausgleich der
Interessen herbeizuführen oder irgend Sie Schrecken d.»
gegenwärtigen unseligen Konfliktes zu mildern geeignet ist.

Welche Vereinbarung zwischen den kriegführenden
Mächten auch immer getroffen werden mag, und was
immer nach Ansicht der kaiserlich deutschen Regierung m
her Vergangenheit für die Handlungsweise ihrer See-
befehlShaber als Herausforderung oder als verhältnis¬
mäßige Rechtfertigung in Betracht kommen mag - die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten erwartet zuversichtlich,
daß die Gerechtigkeit und die Menschlichkeit der deutschen
Regierung in allen Fällen , wo Amerikaner geschädigt
oder ihre Rechte als Neutrale verletzt worden sind, zur
Geltung gebracht werden wird.

Die Negierung der Vereinigten Staaten erneuert des¬
halb ernstlich und seierlichst die Vorstellnugen, Lie sie in
ihrer Note an die kaiserlich deutsche Regierung vom

15. Mai erhoben hat, und stützt sich bei Liesen Vorstellungen
auf Lie Grundsätze der Menschlichkeit, die nicht zugeben,
daß die P r o kl a m i c r u n g einer  K r i e g s z o n e,
vor der Lie neutralen Schiffe gewarnt worden sind, irgend¬
wie als eine Verkürzung von Rechten ameri.
kanischer Schiffs ei gentümer oder ameri¬
kanischer Bürger  ausgelegt werden kann, die sich auf
erlaubten Reisen als Passagiere an Bord von Handels¬
schiffen einer kriegführenden Macht befinden. Sie glaubt
nicht, daß die kaiserlich deutsche Regierung diese Rechte in
Frage stellt. Sie glaubt auch, daß die kaiserlich deutsche Re¬
gierung als außer Zweifel stehend die Grundsätze an¬
nimmt, daß das Leben von Nichtkämpfern gesetz- ober recht¬
mäßig nicht in Gefahr gebracht werden dürfe durch Ka¬
perung oder Zerstörung eines Handelsschiffes, das keine«
Widerstand leistet, und daß die kaiserlich deutsche Re¬
gierung die Verpflichtung anerkennt , die notwendige Für¬
sorge anznwende» bei der Feststellung, ob ei« verdächtiges
Handelsschiff tatsächlich einer kriegführenden Nation an¬
gehört oder tatsächlich Kriegskonterbande unter neutraler
Flagge führt.

Die Regierung der Bereinigten Staaten darf deshalb
erwarten , datz die kaiserlich deutsche Regierung die not-
wendigen Maßnahmen ergreifen wird , um diese Grund¬
sätze hinsichtlich der Sicherung amerikanischen Lebens und
amerikanischer Schiffe zu verwirklichen, und bitt e t um
die Zusicherung , daß dies geschehe « wird.

Ich benutze diesen Anlaß , um Eurer Exzellenz die Ver¬
sicherung meiner ausgezeichneten Hochachtungzu erneuern

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 12. Juni . sWolff'Tel.f

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlautbart vom 12. Juni , mittags:
Zwischen dem Dnjcstr und Pruth  kämpfen die

Truppe« der Armee Pflanzer -Baltin neuerdings gegen
russische Stellungen . Die Orte I e z i e r z a « n und N i e z-
quiska  nördlich Oberty» wnrden erstürmt.  Unsere
siegreichen Truppen drangen gegen Szieuelika vor und
hatten dort vor Horodenka de « Fl « ß über¬
schritten . Zalesczicki wurde genommen.  Gegen
diese Stadt richteten die Rnssen abends «nd während der
Nacht verzweifelte Angriffe, die alle unter schweren Ver¬
luste« des Feindes abgewiese« wnrden . Auch die Attacke
eines Kosakenregiments brach in «nserm Fener vollständlg
zusammen. . , . .

Jy 5er Bukowina  mußten die Rnssen auch die
letzte Stell » nq am Pruth anfgeve ». Sie zogen
sich, von unsern Truppen scharf verfolgt , unter große« Ber.
lnsten über die Reichsgrenzc znrück. Die gestrige« Kampfe
der Armee Pflanzet brachten an 5000 Gefangene ein. Süd¬
lich des oberen Dnjestr dauern die Kämpfe noch an. E,n
russischer Gegenangriff auf Stanislau  wurde
abgewiese ». Z n r a w « o, das infolge . eingetroffener
russischer Verstärkungen geräumt worden war . wurde von
de« verbündeten Trnppe « wiedererovert.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Die Einzelgefcchte und Rrtilleriekämpfe am Isouzo

dauern fort. Bisher haben die italienischen Truppen am
östlichen Flutznser nur bei Monfalcone und Karfrert an
Punkten , die an nnlerer Kampffront liege«. ,' i " ss acsatzt.
Gestern erstiegen gegnerische Abteilnugeu beim M g
grauen bei Plava die östliche» Uferhöhen, wurden aber
w>-d-, --U d» ame »le, --. « !”
T-npp-n M« feilt61t. cn Sln. ciffc Ml dl- 6 » ™ 6c« j
Paralba ab und besetzten dieses Werk. Ei« V-rsi.ch der
Italiener , den Monte Piano wiederzngewinnen . scheitert«.
Ansonsten schiebt ssch der Feind i« den einzelnen Gr^ .
ränme« allmählich an unsere Grenzsrouten heran . So steht
er in Cordina. d'Ampezzo. Friera . D .prino und Borga.

Der Stellvertreter des Che«ö des Generasitaos.



Seite 2 Morgen-Ausgabe
Beschießung von Ragusa.

Wien. 12. Juni . (T.-U.-Tel .)
Die bosnische Presse meldet: Samstag morgen erschienen

nm 1 Uhr 13 Min . Einheiten der italienischen Flotte vor
Ragnsa - Vecchia  und bombardierten die Eisenbahn¬
strecke Uskoplje-Zelenika, die vor Ragusa eine große Schleife
bildet. Als sich die Flotte der Küste näherte , fnhr gerade
ei» Zug talabwärts «nd mnrde beschaffen, erreichte aber
unversehrt die Station , wo er in gedeckter Stellung das
Ende des Bombardements abwartete. Die Italiener ver¬
schaffen 108 Granaten nnd richteten nnr an einigen Punkten
geringfügigen Schaden an der Bahnstrecke an. Nach 38
Minute » stellten sic das Feuer ein. Sie dampfte« gegen
Ragnsa «nd beschaffen dort den Lcuchttnrm. Um 9 Uhr vor¬
mittags war die Bahnstrecke von Ragnsa-Vecchia wieder
hergestellt.

Zremdenseindliche Unruhen in Moskau.
Petersburg , 12. Juni . (Pr .-Tel . Ctr. Fft .)

Tie Petersburger Tclegraphen -Agentur meldet: Der
Stadtkommandant von Moskau  erließ eine Bekannt¬
machung, in der er bemerkt, daß am 10. Juni in den Straßen
von Moskau bedauerliche Ereigniffe vorgekommen seien,
die dem Wunsche entsprangen, aus Fabriken und Werk¬
stätten die Untertanen feindlicher Staaten zu vertreiben.
Die Menge habe Scheiben zertrümmert und Läden geplün¬
dert, deren Besitzer ausländische Namen tragen . Der
Kommandant erklärt, er werde nicht dulden, daß man
seinen Anordnungen zuwiderhandle und ganz energische
Maßregeln ergreifen gegen jede Gewalttätigkeit , auch wenn
sie sich gegen Sicherheit und Eigentum von Untertanen
'kindlicher Länder richten sollte.

Der Gffiziermangel im russischen Heere.
Petersburg , 12. Juni . (Pr .-Tel . Ctr. Frft .)

Die letzte ruffische Verlustliste für Offiziere enthält
einen enorm hohen Prozentsatz von Fähnrichen, ein Zeichen
des außerordentlich starken Offiziersmangels.

Der Abbruch der rumänisch-russischen
Verhandlungen.

Lugano, 12. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bin .)
Eine Athener Meldung der „Jdea Nationale " bestätigt

de« augenblickliche« Abbruch der r«ffisch-rumä »ische« Ber-
ha«rl»«ge» wegen der ««bedingte» Unnachgiebigkeit Rnß-
la«ds in bezug ans das Banat «nd Tschernowih.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 12. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Große Hauptquartier teilt mit:
Auf der Kankasnsfront  wurde eine aus drei

Waffengattungen bestehende feindliche Kolonne, die in der
Richtung auf Olty vorrücken wollte, durch einen Gegen¬
angriff unserer Trnppen aus der Umgegend verjagt nnd
wichtige Stellungen wnrden dem Feind entrissen.

Während einer Operation «nserer leichten Flotte im
Schwarzen Meer  in der letzten Nacht griff die „Mi-
dilli" zwei großserbische Torpcdozerstörer vom Typ „Bes-
pokoimy" an, versenkte den einen und beschädigte de«
anderen.

An der Dardanellenfront bei Sedd - nl,
Bahr  versuchten gestern feiudliche Streitkräfte von 1^
Kompagnie« anzngreifen. Sie wnrden aber durch unser
Feuer dezimiert «nd gezwungen, sich in ihre Laufgräben
zu flüchten. Unsere Artillerie sprengte ein feindliches
Munitionsdepot  an diesem Küstenstrich in die
Luft.

Auf der übrigen Front keine Veränderung.

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Gr «pe-Lörcher.

<43. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Freunde hatte der alte Herr , der so geizig und abson¬

derlich war , nie viel gehabt. Seit dem Tode seiner Frau
und seitdem sein Geiz zu einer schier unausstehlichen Ma¬
rotte geworden war, hatte sich alles von ihm zurückgezogen,
und er wollte auch keinerlei Verkehr, weil jeder Verkehr
Geld kostete. Da die Wohnungsverhältnisse dieser stillen
und engen alten Straße keine guten waren und Straßburg
keine Leichenhalle besaß, fand schon am nächsten Tage
die Beerdigung in aller Stille statt. Wegerls hatte in sei¬
nem Namen und dem Namen seiner Eltern in den Zei¬
tungen von dem Tode ihres Onkels eine kurze Mitteilung
gemacht.

Lilian war fast die ganzen Tage allein. Diese Zeit
mußte durchgemacht sein, und wenn die Beerdigung vorüber
war , konnte wieder das Leben im vorherigen Geiste be¬
ginnen. Aber Charlot war wie umgewandelt. Wohl hatte
der alte Herr ihm manches Mal durchgeholfen, aber schließ¬
lich waren doch er und Charlot einer ganz andern Gesin¬
nung von Zeitauffassung. Ein tiefer Schmerz um den Ver¬
storbenen konnte cs kaum sein, der Charlot jetzt plötzlich so
gedankenvoll machte und innerlich so sehr in Anspruch
nahm. Als er am Tage des Begräbnisses nur gerade Zeit
fand, zum Mittagessen nach Hause zu kommen, fragte sie ihn
nach dem Grund seines zerstreuten Benehmens . Da platzte
er heraus:

„Ich suche das Testament. Von dem Testament ist noch
gar nichts zu finden gewesen. Wir haben allerdings noch
kaum Zeit gehabt, seinen Sekretär wiederholt durchzusehen.
Aber was wir bis jetzt fanden und was uns in seiner Kas¬
sette cntgegcnkam, schien von ziemlich großen Kapitalien
zu zeugen. Es scheint, daß er ganz erheblich mehr Geld
hinterläßt , als er sich den Anschein gab und als wir alle
wußten. Er hat jedenfalls viel mehr, als wie er seinerzeit
aus seinem Geschäfte gezogen hat. Gerade als Rentier
hatte er noch ganz ungeheuer pekuniär gearbeitet und sein
Geld umgesetzt. Er ist wahrhaftig ein geschickterer Ge¬
schäftsmann und Geldmann gewesen, als mein Vater cs je
war. Ich wollte, mein Vater hätte in dem Punkt auch et¬
was mehr gekonnt.

_Wiesbadener Zeitung
Die Friedensfrage im englischen Unterhaufe.

London, 12. Juni . (Priv .-Tel . Ctr. Frkft .)
Im Untcrhause richtete Sir vinnel an Asquith die

Frage , ob es gestattet sei, die Schließung des Friedens in
der Ocffentlichkeit zu behandeln, oder ob ein solches Vor¬
gehen gegen die Landesverteidigungs -Akte verstoße. Die
Mehrheit der englischen Frauen wünsche die Beendigung
der jetzigen Zerstörung menschlicherLeben, und da sie
nicht die Möglichkeit Hütten, Mitglieder des Hauses zu
wählen, so solle Asquith eine Deputation der Frauen
empfangen und die Möglichkeit Herstellen, die Friedens¬
aussichten im Hause zur Sprache zu bringen . — Asquith
antwortete, daß die Besprechung des Friedens keines¬
wegs unter das Verbot der Landesverteidigung falle und
daß jedermann und alle Klaffen ohne Unterschied des Ge¬
schlechtes wünschen müßten , daß ein dauernder und ernst¬
hafter Friede bald geschlossen werde. Asquith könnte sich
deshalb ' den Anregungen Ginnels nicht widersetzen.

vom Typ der „Liverpool ".
Berlin , 12. Juni . <Pr .-Tel. Ctr . Frft .)

Wie aus London gemeldet wird, bringt die englische
Admiralität  jetzt eine Meldung von der Torpedierung
eines britischen Schiffes vom Typ der „Liverpool" in der
Adria. Der Kreuzer sei zwar von den Ocsterreichern torpe¬
diert worden, der Schaden sei aber leicht und das Schiff
habe den italienischen Hafen erreicht.

Ehrung v. Mackensens.
Wien, 12. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Kaiser Franz Josef erließ nachstehendes Handschreiben:
„Lieber Generaloberst v. Mackensen!

Dankbar der besonderen Verdienste gedenkend, die Sie
als Führer der tapferen 11. Armee in Galizien erworben
haben, freut es mich,. Sie zum zweiten Inhaber meines
Husarenregiments Nr . 10, das für immerwährende Zeiten
den erlauchten Namen weiland Seiner Majestät Friedrich
Wilhelms III ., König von Preußen führt , zu ernennen.
Dieses Regiment und meine Wehrmacht werden mit stol¬
zer Freude die Kunde vernehmen, daß Sie , der sieggekrönte
Feldherr , mit ihnen nun noch enger verbunden sind.

gez. Franz Josef."

?our le m£rite.
Berlin , 12. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Reichsanzeiger" meldet : Dem Kapitänleutnant
Hersing, dem Kommandanten des Unterseebootes „U. 21".
ist der Orden ? our lo morlts verliehen worden.

Kus Südafrika.
Pietermaritzdnrg , 12. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

An die Truppen aus Natal , die entlassen wurden, weil
die Operationen gegen Deutsch-Südwestafrika tatsächlich be¬
endet (?) seien, ist das Ersuchen gerichtet worden, sich von
neuem dem Heere anzuschließen, das für den Dienst gegen
Deutsch-Ostafrika oder, wenn nötig , für Uebersee ausge¬
stellt wird.

Sommerferien an der See im ttriegsjahr.
Der Baöeverkehr in den deutschen Nord- und Ostsce-

bädern ist für den diesjährigen Sommer ganz allgemein
nach folgenden Grundsätzen geregelt worden:

1. In der Nordsee ist der Badevcrkch: auf sämtlichen
Inseln nnd an der gesamten Küste verboten.

2. In der Ostsee ist der Badeverkchr verboten in der
Flensburger Föhrde, der Eckernförder Bucht, auf der In¬
sel Fehmarn , in Osternothafen bei Swincmünde , in der
ganzen Danziger Bucht und in Pillau . An der Kieler
Föhrde ist der Badeverkchr gestattet, jedoch unterliegt er
besonderen Anordnungen des Gouverneurs des Reichs-
kriegshafengebiets. An der übrigen Ostseeküste ist der
Badeverkchr erlaubt.

3. An den erlaubten Orten wird Badegästen und Be¬
suchern, die reichsdeutsch sind oder verbündeten Staaten
angehören, der Aufenthalt widerruflich gestattet, wenn sie
im Besitze eines vorschriftsmäßigen Paffes sind. Aktive
Reichsdeutsche und österreichisch-ungarische Militär-
Personen  weisen sich durch Militärpapiere aus . Der
Patz oder Ausweis ist stets mitzuführcn und auf Verlan¬
gen vorzuzeigen. Feindliche und neutrale  Aus¬
länder werden nicht zugelassen. Ausnahmen unterliegen
der Genehmigung des für den Badeort zuständigen stell¬
vertretenden Generalkommandos . Jeder Besucher hat sich
sofort nach der Ankunft bei dem Wirt eigenhändig und un¬
ter eigenhändiger Unterschrift mit Geburtsdatum und Hei-

Nun möchte ich wissen, wo das Testament ist und wie
er über seinen Nachlaß disponiert hat. Er hat mir ja immer
gesagt, daß ich ihn beerben würde . Hoffentlich hat er ein
Testament gemacht und sich nicht auch hierin vom Tod über¬
raschen lassen, sonst fiel das Geld alles an meinen Vater
und ich hätte das Nachsehen. Aber das wird kaum der Fall
sein, er hat sicher ein Testament gemacht, dazu war er eine
viel zu vorsichtige Natur . Ucbrigens habe ich schon vor¬
gestern meinen Eltern nach Algier telegraphiert ."

„Telegraphiert ? Mußten sie es so eilig erfahren
warum hast du cs ihnen nicht brieflich mitgeteilt ?"

Charlot zuckte die Achseln. „Ich fand es besser, zu tele¬
graphieren. Wissen müssen sie es ja doch."

Lilian antwortete nicht mehr. Es erstaunte sie, daß
Wegerls, der für gewöhnlich nicht viel von seinen Eltern
sprach, sondern in seinen Zukunftsplänen aufgegangen war,
es nötig fand, seine Eltern sofort telegraphisch von dem
Tode des Onkels zu benachrichtigen, der so wenig mit
seinem Vater rharmonicrt hatte. Ihr siel ein altes frie¬
sisches Sprichwort ein : „Das Blut kriecht, wohin es nicht
will." Es war, als ob das Gedenken an sie von vielen
neuen Eindrücken eine Zeitlang überwuchert worden war.

Wegerls bemerkte in feinen Gedanken nicht, daß Lilian
still wurde. Sie selbst war sich nicht klar, was sie so be¬
klommen machte. Aber es legte sich wie ein unerklärlicher
Druck über sie.

*

Als Wegerls am nächsten Tage nach Erledigung der
äußeren Formalitäten mit Hagenauer den altmodischen
Sekretär von Onkel Camille systematisch durchsuchte, fan¬
den sie das Testament. Nicht zwischen den Kassetten mit
Papieren , Familiendokumentcn oder Wertpapieren, son¬
dern da, wo sie es am wenigsten gesucht hätten : in der
Schreibmappc. Der geschlossene Umschlag war an Wcgerls
adressiert.

Sr empfand sogleich ein Gefühl der Besorgnis , als er
dem neuen Umschlag, dem neuen Bogen ansqh, daß das
Testament erst vor wenigen Tagen , vor ganz kurzer Zeit
aufgesetzt worden sein konnte. Als er den Bogen entfaltete,
überflog er sofort das Datum : das Schriftstück war erst vor
wenigen Tagen gemacht worden, die Unterschrift trug be¬
reits einen zitternden Charakter . Da das Schriftstück so
neu war und der Tod ihn überrascht hatte, hatte der sonst
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matsort einzuschreibcn. Für noch die Schule besuchende
Kinder haben die Eltern oder Begleiter die Eintragung
zu machen. Jeder Wirt hat sämtliche Meldungen inner¬
halb 6 Stunden dem Gemeinöcvorstand vorzulegen, der ge¬
gebenenfalls auch persönliche Vorstellung der Badegäste
unter Vorlegung der Ausweispapiere fordern kann.

5. Badeanstalten dürfen aufgebaut und benutzt wer¬
den. Seestege dürfen nicht benutzt werden; der Belag mutz
entfernt bleiben.

6. Beleuchtung und Benutzung des Strandes unter¬
liegen den nach den örtlichen Verhältnissen von den Land¬
räten (Amtsvvrstehern) zu treffenden Anordnungen.

'7 . Photographische Apparate sind am Strande ver¬
boten, ihre sonstige Benutzung kann von der Ortspolizei¬
behörde ausnahmsweise gestattet werden.

8. Vergnügungsdampfer und Motorboote dürfen an
den für den Badeverkchr erlaubten Küstenstrichen verkch-
ren — ausgenommen ist die Swinemünöer  Bucht.

9. Einschränkungen und Erleichterungen (siche unter
1) werden nach der Kriegslage von den zuständigen stell¬
vertretenden Generalkommandos angeordnet. In Wil¬
helmshaven, Cuxhaven und Geestemünde sind Erleichter¬
ungen ausgeschlossen.

Weiteres Entgegenkommen der Militärbehörde läßt
sich bei allem Wohlwollen gegenüber den Badeorten und
den Badegästen nicht ermöglichen. Wir sind aber über¬
zeugt, daß alle Betroffenen die Beschränkungen, die unter
den Kriegsverhältnissen unerläßlich sind, zum Besten des
Vaterlandes in erprobtem Pflichtgefühl auf sich nehmen.

3m Nahkamps auf der Lorettohöhe.
(Von unserem mit Genehmigung des Großen Generalstabes

zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter.)
Tentschcs Großes Hanptquartier . 9. Juni , (oicsn.)

Vor mir und um mich liegt das Land, dessen Seele uns
Zola im Germinal offenbarte, dessen Kraft Meunier in
Stein gefesselt hat, das Kohlenland, um das jetzt Kämpfe
toben, die zu den heftigsten des Weltkrieges zählen. Mein
Standort ist die höchste Galerie einer stillen toten Zeche.
— Eisentreppen und Eisenstege, die leeren Hunde auf den
Schienen — auf allem liegt dicker Staub und Glasscherben
der von hunderten Schrapnells zersplitterten Scheiben der
Zeche, deren Stollen schon lange ersoffen sind. Bor mir
liegt Sallaumines mit den Zechen von Courrieres . Als
hier die ersten deutschen Soldaten vor Monaten durch¬
marschierten, da standen die alten Bergleute , die Weiber
und erwachsenen Kinder neugierig in den Türen der nied¬
rigen roten Häuser. In Sallaumines sind schon einmal
Deutsche eingezogen. Damals jubelten ihnen Frauen und
Mädchen entgegen. In der Grube unten hatten schlagende
Wetter die französischen Bergleute angefallen, und nun
kamen Netter aus Westfalen, deutsche Bergarbeiter , um ihre
Genossen aus Todesnot zu befreien. Das war vor acht
Jahren . Und überall hier in dem schwarzen Land, das
mir zu Füßen liegt, in Lens und Billy-Montigny , in
Fouquicres und Lievin leuchteten die Augen französischer
Frauen , wenn sie von den Deutschen sprachen.

So wie damals weht in diesen Dörfern und Städten
die weiße Fahne mit dem roten Kreuz. In ihrem Schutze
liegen aber nicht Bergleute , die die Wut d"r Elemente dem
Leben zu entreißen suchte, sondern die Opfer eines Krieges,
in dem sich Deutsche nnd Franzosen zerfleischen.

Dort oben vor mir auf der Höhe geht jetzt manches
Leben zu Ende. Die Kanonen dröhnen, und Tausende von
Geschossen durchwühlen die Erde. Die Natur zuckt zu¬
sammen, als wenn tansende Eisenhämmer vom Himmel
herab die Erde schlügen, rasch trommelnd wie eine nervöse
Hand auf der Tischplatte. Auf der Höhe schlägt es ein,
das Auge kann nicht rasch genug folgen, nur die hohen
schwarzen Rauchwolken bleiben wie Säulen stehen. Auf
dem kahlen Plateau , wo einst die Kapelle von Notre Dame
de Lorette lag, schlägt der Eisenhagel ein, nördlich davon
auf der Waldwiese, auf der hunderte Franzosenleichen seit
Monden vermodern ; wie ein Regenschauer gehen unsere
Granaten über den Försterberg und den Franzoscnwald,
der westlich vom Kapcllenplateau liegt, und in den Wald
von Bouvigny . In Ablain, am südlichen Fuß der Loretto-
kanzel, schießen Feuergarben auf und dort nördlich des
Höhenzuges von Loretto im Forst von Roulette krachen die
Bäume unter der Wucht der Geschosse und ihre Wipfel
ducken sich ängstlich, heulend und schreiend vor der wilden
Jagd der sausenden Granaten.

In diesem Artilleriefeuer gibt es tagtäglich Sturm und
Nahkampf. Drei deutsche Soldaten , die dort droben sechs
Monate im Feuer lagen, erzählen mir davon, einfach und
ohne Ucbertreibung . Bei Schwetzingen  ist der eine
daheim und in Essen  der zweite. Aus O d e n h c i m bei

so tiftelige und vorsorgliche Onkel Camille es nicht mehr
von der Schreibmappe aus in die Kassette räumen können.

Hagenauer hatte mit Wegerls gemeinsam den Sekretär
durchsucht, da er in den Angelegenheiten des Verstorbenen
besser eingeweiht war als Wcgerls. Als sie jedoch halb un¬
absichtlich und ohne besonderes Interesse die abgegriffene
Schreibmappe aufschlagend das wichtige Schriftstück fanden,
zog Hagenauer sich.,an den Tisch zurück und schien in einer
aufgestöberten alten Zeitung zu lesen. Da ihn die Sache
im Stillen brennend interessierte, wartete er aufmerksam,
ob Wegerls ihn nun herbeiholen und einweihen Würde.

Eine Totenstille trat ein. Die Aufmerksamkeit Hagen-
auers konzentrierte sich im Geheimen immer mehr auf
Wcgerls. Er erwartete einen erstaunten Ausruf , daß der
geizige alte Onkel ein weit stattlicheres Vermögen hinter¬
ließ, als ein Mensch ahnte. Doch WLgcrls rührte keinen
Muskel . Die Hände auf die Schreibtischplatte gelegt, saß
er regungslos über das Schriftstück gebeugt.

Da stöhnte er plötzlich auf. Hagenauer hob den Kopf.
Was gab es? Wegerls schob das Schriftstück vor sich hin.
Da er sich nun eine ganze Weile nicht rührte , konnte
Hagenauer sich nicht länger enthalten , zu fragen: „Was gibt
es? Ueberraschendes?"

Wegerls raffte sich auf und schien sich auf Hagenauer zu
besinnen. „Wer hätte das gedacht! Wer hätte das geahnt!"

„Meinst du das Bankdepot, das er sich in Karlsruhe
cinrichtete, um hier die Vermögenssteuer zu umgehen?
Wirst du nun das Depot , von dem kein Mansch hier weiß,
bei der Erbschaftserklärung vor der Behörde deklarieren?"

„Ich weiß es noch nicht. Das muß ich mir noch sehr
überlegen. Jedenfalls gibt cs da mit den Behörden wegen
der jahrelangen Steuerhinterziehung des Alten unange¬
nehme Laufereien. Vielleicht melde ich es gar nicht. Und
du wirst ja natürlich auch aus Freundschaft zu mir den
Mund halten, gelt? Aber das alles ist ja zu arrangieren.
Wenn nur dieser Passus im Testament nicht wäre . . ."

„Hat er eine Klausel gemacht?"
„Anscheinend hat er wegen dieser Klausel sein früheres

Testament umgestoßen und dieses neue erst vor kurzem
gemacht."

Louis Hagenauer wurde immer gespannter. Er erhob
lich und kam einige Schritte näher . „Bist du etwa nicht der
Haupterbe, Charlot ?"
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Bruchsal stammt der dritte . Dieser ein Vizefelbwebel. erst
dreiundzwanzig alt , tragt das Eiserne Kreuz erster Klasse.
Er berichtet zuerst, wie er zu dem Kreuze kam. Am
18. Januar gabs «inen schweren Patrouillengang. Er ging
am frühen Morgen loS. Um 11 Uhr vormittags erwischten
ihn die Franzosen , und er lag nun hinter ihrer Linie, oder
besser gesagt, er kroch hinter ihrer Linie hin und her. HS.
er ein Plätzchen erspähte, das schwach beschützt war . E n
kühner Entschluß. ein Sprung voll Kraft und Wildheit,
und der Flüchtling jagte von französischen Flintenschüssen
verfolgt , dem deutschen Graben zu. Die Sonne stand schon
vor dem Untergehen. Als eS Abend war , lag der Tapfere
schweißtriefend bei den Seinen . Und dann meldete er seine
wertvollen Beobachtungen, die •er als Gefangener gemacht
hatte.

Dann erzählte der zweite: Vom tz. Mat wollen Sie was
wissen? Na, vormittag - steckten wir vier Stunden im
Artillericfeuer . Wir wurden halb verrückt. Die Volltreffer
gingen in den Graben hinein, und wer es noch konnte,
flüchtete in die Unterstünde. Man konnte es auch vor Rauch
und Gasen nicht aushalten : ich taumelte hin und her und
Hab mir immer nur die Brust geschlagen, um nicht zu
ersticken. Als die Granaten einschlugen, spritzte die Erde
wie Wasser haushoch. Blut und Schmutz floß uns überS
Gesicht. Um 1412 Uhr wurde es etwas ruhiger , aber da
waren auch schon die Franzosen da. Von unserer Kom¬
pagnie waren nur noch 95 Mann unverwundet . Nun
arbeiteten wir aber wie die Teufel. Als wir die Nothosen
sahen, waren wir wieder bei Besinnung. Rechts von mir
waren ein paar Franzosen schon in unserem Graben. In
zwei Minuten waren mir mit der Barrikade rechts an der
Sckutzwchr fertig. Einen unserer Leutnants , der schwer
verwundet war , hatten sie umzingelt. Am Boden liegend,
schoß er noch ein paar Kerle mit dem Revolver nieder,
bann drang ihm ein französisches Bajonett in die Brust.
Nun wars an uns . Drei Handgranaten flogen in das
Grabenstück, in dem die Franzosen saßen. Da hätten Sie
die Kerle sehen sollen! „Pardon , Pardon !" schrien sie jam¬
mernd und warfen die Waffen weg. „Hände hoch!" riesen
wir , und springen schon über die Barrikade . Die Ersten
vor uns liegen am Boden, zwei Kameraden schleppen sie
weg. Und nun gcbts gegen die andern mit dem Bajonett!
Einer neben mir schlägt mit der Schaufel drein und ein
dritter preßt eine Gurgel von so nem Franzmann zu¬
sammen. Und der ganze Graben ist ein Keuchen, ein
Wimmern und ein Aechzcn. Wieviel ich erschlagen Hab',
weiß ich nicht mehr. Aber der Wahnsinn, in den uns das
Kanonenfeuer aebracht hat, hat gut geholfen. Ich erinnere
mich jetzt, daß es nicht lange mit dem Bajonett ging, der
Graben war zu eng, aber der Spaten ist eine ante Waffe.
Da Hab ich drei Schwarze vor mir gesehen. Wie die die
Zähne gefletscht haben — brr — da flog der Eisenspaten
auf die Mohrenschädel nnd vor mir sah ich einen nach dem
andern : schwarzweißrot! Als es Mittag war , waren die
Franzosen aus dem Graben draußen. Wir batten böse
Verluste. aber auf jeden von uns kamen vier Franzosen/

Der Soldat schwieg. Ein vierter trat zu unserer
Gruppe. Ein Rheinländer. „Das ist einer von einem
Regiment, das uns am 10. Mai zu Hilfe kam." „Iawoll/
lachte dieser, „da haben wir den Franzmännern jut die
Schnantze versohlt! Wir lagen im Hohlweg, der von
Sonchez über die Lorettohöhe führt . Da kam der Befehl
„stürmen!" Na gut, denk ich mir. Nehme meine Zigaretten¬
dose und steck mir noch eine Zigarette an, dann los . immer
hinauf . Einmal stolperte ich und fiel mir die Zigarette
aus dem Mund : drei Schritte zurück, und ich hatte sie
wieder. Nu gings wieder frisch vorwärts . Da sehe ich
unseren Leutnant . „Vorwärts , Kinder, vorwärts !" Selbst
noch ein Kind, denk ich mir . und ruf ihm zu: „Deckung.
Herr Leutnant ! hier pfeift es!" Und springe vorwärts.
Das Springen bin ich gewohnt. Ich bin daheim im Waren¬
haus IeschäftSleiter — und wie ich mich einmal um,ah.
liegt der Leutnant im Gras . Da gabs keine Hilfe mehr.
Also weiter — da zischt eS. Eine Gewehrkugel. Hier, bei
der rechten Rocktasche gehts hinein — da, in das verbrannte
Loch: sie stößt auf meine silberne Ziaarettendose und fliegt
wieder nach rechts weiter. Im selben Moment sind wir
oben. Jetzt geht ein tolles Geschieße los und nach einer
halben Stunde ist ein Graben, den uns die Franzosen ge¬
nommen hatten, geräumt. Trotzdem kommt Befei . „zu¬
rück!" Ich kollere agnz einfach über den Abhang hinunter,
da wird man im Gras nicht aesehen. Mit der linken Hand
halte ick das Gewehr in die Höhe: ich bekam aber nicht einmal
einen Kavalierschuß. „Kavalierschuß?" —„Ja . so ein » chnß
in die Linke, so neu Renommaacschnß, lachte der Unter¬
offizier. Und dann zog mein Rheinländer seine Tabakdose
und sah sie liebevoll an. „Meine Lebensretterin ! Morgen
kommts Eiserne Kreuz, und dann gehts au, acht -rage iN
die Heimat." „ _ . ,,

Julius H i r i cb, Krreasberrckierst>atter.

„Doch! Aber nur unter der Bedingung , d aß i chn i e-
m a l s e i n e D e u t s che h e i r a ie. Wenn ich diese Klausel
nicht befolge, geht das Geld in andere Händel

„Hast du gesehen, ob es das einzige Exemplar vom
Testament ist?" . ^ _ , .s

Hier steht es. daß eine Abschrift beim Notar Dubais

Iteß @tne lastende Pause entstand. Sie dachten beide in
diesem Augenblick an Lilian . Wegerls mit einem Gefühl
von wehem Erschrecken. Hagenaucr mit einem unbestimm¬
ten Gemisch von Vesorgnnis . ■

„Onkel Camille war ein Wegerls, und er kannte die
Weqerlssche Art der anderen. Er kannte auch Charlots
ureigenstes Naturell . Sonst hätte er nie diese grauiame
Klausel eingesügt, .

Da ließ es selbst, me,nie Wegerls in ,e,ner Rat¬
losigkeit' und schob Hagenauer das Schriftstück aus der Platte
hin „Da siehst du es selbst, daß ich der Erbschaft, des Gel¬
des verlustig gehe, wenn ich eine Deutsche heirate . Wa-
wirb nun werden." (Fortsetzung folgt.)

Schassenrftunden.

3. Uriegstagung
der preußischen Abgeordnetenhäuser.

Berlin . 12. Juni . lEig . Del.)
Das Haus ist spärlich besetzt. , ÄAm Bunbesratstisch Landwirtschaftsminister Freiherr

^rüschcnt ^Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet Sie Sitzung
um i y

Die Uebersicht der Staatseinnahmen und -ausgaben für
das Jahr 1912 und die Uebersicht der Verwaitungsem-
nahmcn und -ausgaben der Preutzttchen Zcntialgc .ni.iim-
ichaftskasse für bas Jahr 1912 werde» genehmigt.

Es folgt die 2. Lesung des
Fischerekgesetzes.

Berichterstatter Abg. Lippmann - -Stettin „(fortschr. Vp)
berichtet über die Beratungen der Kommi„wu . . »
kunft soll die Fischerei nur den Eigentümern rmteHn.
Andere Rechte müssen binnen zehn Jahren in das Wass>.r-
buch eingetragen werden. So wird een vom Gtg«dw'nkt
der Praxis geradezu idealer Zustand geschaffen. Neue
Fischereioechte in fremden Gewässern können nicht mehr
erworben werden. Weiter will das Gesetz eine möglichst
geordnete Fischwirtschaft schassen. Hierbei handelt es stcĥum
Werte von hunderten von Millionen . Aüerdrna - n-. _
zweifellos eine Reihe selbständiger Existenzen ' nfolae
Gesetze? verschwinden. Darüber muß uns dre Tatsache
hinwegtrösten, daß die Fischgewinnung kiue we entlichc
Steigerung erfahren wird. Weiter bringt das Geietz emen
starken Schütz gegen Ftschöiebe und entspricht damtt einem
lange gehegten Wunsch der Fischcrciberechtigten. Es liegt
im Interesse des Landes, das Fischereigcwerbe dort, wo es
betrieben wird, soweit als möglich zu erhalten . ^ eKhalv
muß den Fischereiberechtigten ein Fischereischein immer er¬
teilt werden, während er anderen versagt werden . ann.
Nun gibt es aber in einigen Gebieten Westfalens gewerb¬
liche Fischer, die auf Grund von Erlaubnis,cheznen fuchs».
Hier ist nun die Besorgnis entstanden, , daß man. diesen
die Fischereischeine versagen könnte. Die Aussuhrungs-
bestimmungen der Regierung müssen bahxt  iorgen , daß nr
alle" Fällen , wo es sich um eine gewerbliche Fischerei han¬
delt, der Fischereischein nicht versagt wird . Die Sport,
anqler wollen eine Anerkennung des weidgerechten An-
gelns . Wenn das Gesetz dazu beiträgt , die Volrsernahrung
zu sichern, wird unsere Mühe nicht umsonst gewesen s-m.

Mitverichtcrstatter Abg. Frhr . v. Maltzahn (kons.j em¬
pfiehlt die Entschließungen der Kommission. Sie fordern
eine strengere Bestrafung der wilden Fischerei, namentlich
zur Nachtzeit, die Anstellung staatlicher.Dbersischmelster im
Hauptamt mit fachlicher und naturwissenschaftlicher Bil¬
dung nach Bedarf, möglichst Berücksichtigung der Gcmeinde-
angehörigen bei der Verpachtung von frskaliichen ttucherel-
yewässern, die in den Gemeinüebezirken liegen, me Einstel¬
lung größerer Mittel in den Etat zur Förderung der
Küsten- und der Binnenfischerei.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemm:. Unber
voller Anerkennung der fleißigen und erfolgreichen Arbeit
der Kommission habe ich den Ausführungen der Her e
Berichterstatter nichts hinzuzufügen. Nach reiflichê Er¬
wägung schließt sich die Regierung allen AbänderungSvor-
Mägeu , die in der Kommission gegenüber den Regierungs
posrschlMest'gemacht, worden sind, an. . „

Bei 8 7 befürwortet Abg. Rhiel (Ztrü einen Arttrag,
wonach die auf einem Regal beruhenden Rechte des Staa¬
tes zur Fischerei in Wasserläufen 2. und 3. Ordnung rn
der Provinz Hesieu-Nassau aufgehoben werden sollen. .

Abg. Hausmann snatl.s begründet ernen Antrag , der
den Fischereiberechtigtenden Zutritt zu den mngefriedig-
ten Viehweiden an den Fischeremfern verschaffen will.

Abg. Meyer-Tawellningken lkon,.) macht Bedenken da
gegen geltend, da eine Haftung des Biehhalters emtreten

Frhr . v. Maltzahn (kons.j tritt dem entgeg-en.
Der Antrag wird angeomen. .
Abg. Leinert (Soz.) begründet zu 8 63 einen Antrag,

der dem Einzelberechtigten das Recht wahren will, leine
Interessen selbst zu wahren.

Der Antrag wird abgelehnt. ,
Die anderen Paragraphen werden unveranoert ange¬

nommen. ebenso die Entschließungen der Kommiiston.
Das Gesetz wird in zweiter Lesung erledigt und dann

in dritter Lesung einstimmig sn Hoc angenommen.
Damit ist die Tagesordnung erledigt . „
Präsident Graf von Schwerrn-Lowrtz: Rach Verein¬

barung der Fraktionen soll der Präsident ermächtigt wer¬
den, die nächste Sitzung anzubergnmen. und zumr se nnch
dem Ergebnis der Arbeiten der verstärkten Biidgetkom-
Mission und der Arbeit des Herrenhauies zum Fpcherc-l-
gcietz. Die nächste Sitzu ng loll aber nicht vor dem^ F^

Oft, wenn

stattfinden. Auf die Tagesordnung sollen gesetzt, werde«
der Bericht der verstärkten B-Sdgetkommttsion. einig» Not-
Verordnungen, der Antrag Brust zum Knappsthaftsgeietz
und diejenigen Bittschriften, di« ohne Ausiprache erledigt
werden können. „ . . .

Abg. Pachnicke(fortschr. Bp.j : Ich beantrage , auf dre
Tagesordnung auch den

FideikommitzantragFriedberg—Pachnicke
zu setzen. Di« Bildung neuer Fibeikommisie und Sie Er-
meiternug bestehender Fideikommisie hat zum großen Teil
auf Grund von Kriegsgewinnen eine bedrohliche Zunahme
erfahren. Einx Handhabe hiergegen würde der Reglerungs-
entwurf bieten, der di« landesherrliche Genehmigung für
alle Fideikommisievorsieht. Dieser Entwurf kann aber, da
Sie Schließung des Hauses beliebt wird , nicht mehr erledigt
werden. Deshalb bleibt nur ein Notgesetz übrig , wie es
unser Antrag vorschlägt. Wenn bei der Dringlichkett dieser
Sache niemand widerspricht, kann dieser Antrag in einer
einzigen Sitzung im verkürzten Verfahren erledigt wer¬
den. Das würde bas Haus von einer ichweren Verant¬
wortung befreien, die es vor dem Land trägt.

Abg. Wildermann (Ztr .j : Ich bitte den Antrag über
die Kriegsprimaner auf die Tagesordnung zu setzen. Er
wird bald erledigt werden können, da es wohl genügen
wird , wenn die Regierung eine Erklärung avgtbt

Abg. v. Heydebrand (kons.j : Gegen den Antrag Wilder¬
mann haben wir nichts einzuwenden. Er wird zu Er¬
örterungen keinen Anlaß geben. Dagegen bin ge¬
nötigt, dem Antrag Pachnicke zu widersprechen Der Wider¬
spruch gerade seiner Freunde hat die Berabichiednng des
Fideikommißgesetzes verhindert . Es entspricht i-denfallS
nicht dem Gedanken des Burgfriedens , daß man dies« Aus¬
sprache hier herveisührt, Vir können uns daher von einer
Ansorache über diesen Antrag keinen Erfolg versprechen.

Abg. Friedberg (natl .j : Auch ich würde die Anreaung
nicht unterstützen, aber ganz so einfach liegen die Verhält¬
nisse nicht. Wenn eS möglich gewesen wäre, das Fidei-
komrnißgesetz ohne Schaden zu verabschieöen, so würde dem
Gesichtspunkt Rechnung getragen worden sein, daß um nach
der Beendigung des Krieges unangenehme Verhältnisse
ergeben könnten. Da das nicht mögl 'ch erscheint, so blieb
nur der eingeschlaaene Weg übrig . Die Frage , inwieweit
die fldeikommislariicheBildung großer Guter auf unser
Wirtschaftslebeu eingewirkt hat , ob sich das Maß der Er¬
zeugung gesteigert bat. oder ob die Steigerung , bei einem
verkleinerten Grundbesitz mit intensiver Bewrrtichaftung
größer aeweien wäre, läßt sich in dem Rahmen einer Ge-
schäftsordnungsaussprache nicht erledigen . (Sehr richtig.!

Abg. Hirsch (Soz.j : Mir haben noch emen weiteren
Wunsch, nämlich daß die Wahlrechtssrage auf die Tages¬
ordnung gesetzt werde. (Unruhe rechts.) „ .

Abg. Porsch (Ztr .j : Wenn die Wahlrechts frag« im
gegenwärtigen Augenblick beraten werden würde, würde
sie nicht einen Schritt weiterkommen. Mit der Beratung
des Antrags Wilbermann sind wir einverstanden, dagegen
widersprechen wir einer Beratung des Fiöeikommißnot-

Se’e£ nt rWeSr <m& (kons.j : lieber die Dringlichkeit
der Wahlrechtsfrage kann man verschiedener Meinung
sein aber darüber kann keine Meinungsverschiedenheit
bestehen, daß ein- Debatte über diesen Gegenstand die
allererheblichsten politischen Gegensätze zu Tage fördern

"^ Der Antrag der Sozialdemokraten , die Waülreform
auf die Tagesordnung zu setzen, wird gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt. .. . .

Der Antrag Pachnicke, bas Fidelkommißnotgesetz auf
die Tagesordnung z« sehen, wird gegen die ganze Linke

"^^ D̂e^ Äntrag Mldermann , den Kriegsprigraner -Antrag
auf die Tagesordnung zu setzen, wird angenommen. .

K’tje politische Nachrichten.
Reichtagsersatzwahleu während der jetzigen Legislattrr-

periobe. ^ ^
Seit dem Beginn der 13. Legislaturperiode des am u.

Januar 1912 gewählten Reichstages sind Hs setzt 49̂ Rnch^-
tägsersatzwablen in 48 Wahlkrei,en notwendig «ewor -n.
da im Wahlkreis Schwetz infolge wiederholter Ungülttg-
keitserklärung des Mandats zwei Er,atzwahl«n erfolaen
mußten. Vollzogen sind bisher 46 Ersatzwahlen, eS stehen
noch aus die Ersatzwahlen für die durch ^ ^ tttigkeltser-klärunq erledigten Mandate der Abaa. Dr . Weill und
terle und des durch Tod erledigten Mandats des Wg Gra,
sen Carmer-Ostcn. Von den erledigten 49 Reichstagsman¬
daten sind 27 der bisherigen Inhaber durch Tod ausge-
schiedcn: bei 44 Mandaten trat ein Perionenwechstl ein,
mährend drei Abgeordnete v. Halem ikoiis.j . Dr . Kaempf
(fortsibr Nolkspartei! und Knckh oii lstenirumi m,-derge--aaxaaa «»—̂

Skizze von Marie Dauer , Wiesbaden.
(Nachdruck verboten.)

„Wie ich euch liebe, lichte Traumgestalten,
Die ihr in stillen Stunden mich umschwebt!"

Ein eigenes Gefühl ist's , wenn sie sich loslösen aus dem
Dämmern der Bewußtseins und nun mit unwiderstehlicher
Gewalt verlangen , daß wir ihnen ins Antlitz schauen und
das erlösende Wort finden, darin sie sich uns offenbaren
wollen. ^

Da spinnen sich plötzlich geheimnisvolle Fäden um
Herz und Sinne , wie sie die Raupe einspinnen in ihr zar¬
tes und doch so zähes Gewebe— bis der leuchtende Dchmet-
terling sich daraus erhebt. Und eö tut weh. fast körperlich
weh, wenn sie plötzlich zerrissen werden, bevor der Gedanke
in ihnen feste Gestalt gewinnen konnte.

So geheimnisvoll und »nberechenbar kommen diese
Stunden , wie alles Große und Wunderbare auf Erden sich
dem Menschen naht . Es sind Weihestunden, die sich nicht
einrechnen lassen nach der Uhr in das gleichförmige Räder¬

werk des Alltags. Sie kommen und sind da!
wir sie am wenigsten erwarten . , .

„Na. Muttchen, du hast wohl ganz vergessen, daß heute

^ hetteres Mikchenantlitz taucht durch den TUrivalt.
Nun ist sie ganz drinnen und schwingt mit unwiäersieblicher
Liebenswürdigkeit ein feuchtes Leder und eine Möbelburste
vor meinen Augen.

„Wie wärs denn mit dem Schreibtisch. . . .r
Er ist kein ..Damenschreibtisch" mit Nippes und einem

unbrauchbaren Tintenfaß . Er ist ein mächtiges Gebäude
mit einem Mittelschrank und Scitenaufiatzen . diromt
Büchern und Broschüren, mit Druck,achen und Manuskrip¬
ten beladen sind, daß ein unbefangenes Gemüt dadiirch zum
„Aufräumen" gereizt werden muß. Kurz , er ist ein L-chreio-
tisch, an dem gearbeitet wirb.

„Aber Liebes . . . " sage iS angstlim.
.Wir wollen's kurz und schmerzlos machen, Muttchen.

Ich aebe schon acht, daß nichts verlegt wird . Ich b,n doch
nur Vorpostengefecht: hinter mir rückt bereits die schwere
Artillerie in Gestalt von Guste und der tüchtigen Putzfrau
an. Was dann blüht, das weißt du ja.

Aber an deinen Schreibtisch lasse ich sie nicht ran : das
mache ich selbst". Und damit streift sie He Aerwel zuruck
und geht ans Werk. Ich habe gerade noch Zeit , das Wich¬
tigste in den Mittelschrank zu verschließen und mit dem
anaefangenen Manuskript daS Weite zu suchen. Einen
wehmütigen Blick sende ich an der Schwelle zurück . . . . . .
Mein Töchterlein räumt tapfer ab und murmelt dabei: „es
wird aber auch von Woche zu Woche mebr, was darauf

" ^ Liebes". sage ich. „du leg^ doch alles wieder io hin, daß
ich's finden kann? Sieh mal , wenn du einen Mann hast
und dann seinen Schreibtisch abstauben willst • • • • •'

„Behüte, Muttchen, der schreibt mit dem Säbel ! Zuviel
Geist in der Familie — das ist nicht angebracht: man muß
doch auch an seine armen Kinder denken!"

; Nun gehe ich aber . apres moi le ckslugs — lege
noch ein Zimmer zwischen mich und das beginnende Chaos
und rette mich mitsamt den arau 'am zerrissenen „Fäden"
in die Glasveranda , die nach dem Garten hinauSgeht.

Da zwitschern die Vögel, und die Wipfel des Nerober¬
ges schauen zu mir herein in stiller Mitwifferschaft so man¬
cher tiefgelebten Stunde.

Nun schließt sich wieder der geheimnisvolle Nnig: die
zitternden Fäden straffen sich. . . . die Feder fliegt.

"Drunten ' im Garten zwitichert es immer lebhafter:
kleine Mädchen sind es. die Gefährtinnen meiner Jüngsten
Und nun Hginnt ein Suchen,und Rufen . .

„Miez, Miez! Komm, iuße kleine Miez! Um das
ganze Haus geht die lustige Jagd , wird lauter und ver-
Unim  einem^Male fliegt die Tür auf «nl' weine hoff¬
nungsvolle Jüngste platzt herein mit hochroten Wangen
und verplusterten Zöpfen.

Mutti , weißt du nicht, wo die Miez ist? — Erna hat
ihren Kodak mitgebracht: sie will mich tippen — und die

^ ^ Ich" erttäre auf Treu und Glauben , daß ich keine Katze
in Gewahrkam hätte: auch nicht weiß, wo die ^ ammetvfo-
tige sich augenblicklich befindet - und bin wieder allem.

Drunten scheint sich die Heißersehnte "Zwischen glück¬
lich eingefunden zu haben und die „Aufnahme geht ohne
weitere ^ wiichensäüe von statten.

Das Zwitschern der lustigen Stimmen -aber kommt
immer näher. Nu« sind sie auf dem Balkon , gerade unter

"' " Ein Lied̂ ettönt , dessen Text und Rhythmus die junge
Gesellschaft zu entzücken scheint. Es wird oft wiederhol̂ ,
da noch nicht alle es völlig beherrschen. So gelange auch
ich in seinen Besitz nnd will es dem geneigten Leser nicht
vorenthalten:

Der Mail ä f e r
Hat Fühlh ö r n r r
Nnd manchmal hat er auch keene.
Er hat 'n Bauch:
Das muß er auch:
Denn daran bammeln die Beene!

Ich kann mich dieser zwingenden RewetSführung nicht
entziehen: möchte nun aber doch heimlich den Rückz 8
treten und lasse mich im Beranbazimmer nieder die
M IW ?» Mt ”
den ..Mail Sfer"  verblaßt allmählich. Die Gedanken „
horchen wieder und die Feder fliegt ■• * •

ES klopft. . , „
„Gnädige Frau , der Ofensetzer ist dal
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Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet: Major Behr aus Kottbus, dessen Sohn Leut¬
nant Behr das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielt, Leut¬
nant d. R. Karl Wendland im lothringischen Fußartillcrie-
regiment Nr . 16, ' Ofsizicrsstellvertrcter Flugzeugführer
Wilhelm Franke aus Charlottenburg , Kommandeur eines
Landwehrregiments Hauptjnann Freiherr v. Autenried
aus Berlin , Landrat a. D. v. Steinmann , Rittmeister beim
Armeeoberkommando Woyrsch, Vizewachtmeister Richard
Engelmann , Oberleutnant Wilhelm v. Suckow in einem
braunschweigischen Infanterieregiment , Generalarzt Pro¬
fessor Dr . Barth , Chefarzt der chirurgischen Abteilung des
städtischen Krankenhauses in Danzig , zurzeit als beraten¬
der Chirurg beim Generalkommando des 17. Armeekorps
im Felde, Offizicrstellvertrcter Joh . Stclzner aus Scelow
in der Mark.

Die gleiche Auszeichnung erhielten auch weitere Mit¬
glieder der Deutschen Turnerschaft, so Hauptmann v. Woyna
vom Königshütter Männerturnverein , Musketier Erich
Zilm vom Turnverein Misdroy , Unteroffizier Fritz
Schimkat vom Männerturnverein Friedenau , Offiziers-
stellvertreter Baccalarius vom Turnverein Wetter a. d. R.,
Josef Kiel vom Turnverein 1813 in Köln, Leutnant Otto
Schmidt von der Tnrngesellschaft Neunkirchen, Flicger-
leutnant K. Heiler vom Münchener Männerturnvercin
1878, Soldat Schreiber von Turnverein Jahn in Körner.
Unteroffizier Ely Uhlmann vom Allgemeinen Turnverein
Zschocken in Sachsen, Hauptmann Vollrath - Hagen vom
Turnverein Grätz, Unteroffizier Franz Krüger vom Män¬
nerturnverein Einigkeit in Berlin , Branddirektor West-
phalen von der Hamburger Turncrschaft 1816. _

wählt wurden . Beteiligt sind an den 49 Ersatzwahlen die
Konservativen mit zehn Wahlkreisen, die Freikonservativen
mit fünf, das Zentrum mit 15, die Nationalliberalen mit
vier , die Wirtschaftliche Vereinigung mit einem, die fort¬
schrittliche Volkspartei mit drei, die Sozialdemokraten mit
sieben, der bayerische Bauernbund mit einem, die Polen
mit zwei und die Elsaß-Lothringer mit einem Wahlkreise.
Bei den bis zum Beginn des Krieges voll/zvgenen Ersatz¬
wahlen war in 10 Wahlkreisen eine Veränderung im Par¬
teistande,des Mandats erfolgt und zwar verloren die Kon¬
servativen Hagcnow und Labiau-Wchlan an die fortschritt¬
liche Volkspartei , Osterburg-Stendal und Salzwedel - Gar¬
delegen an die Nationalliberalcn , dahingegen fiel ihnen
Jerichow von der Sozialdemokratie zu: die Nationallcbe-
ralen verloren Kehl-Offenburg an das Zentrum , Koburg
an die fortschrittliche Volkspartei , es fielen ihnen Oster-
burg-Stendal und Salzwcdcl -Gardelegen von den Kou'-
servativen zu: die Rcichspartei verlor Borna -Pegau und
Zauch-Belzig an die Sozialdemokratie, die Wirtschaftliche
Bereinigung Waldeck: der fortschrittlichen Volkspartci sie¬
len Labiau-Wehlan und Hagcnow von den Konservativen,
Koburg von den Nationalliberalen und Waldeck von der
Wirtschaftlichen Vereinigung und der Sozialdemokratie
Zauch-Belzig und Borna -Pegau von der Rcichspartei zu,
dahingegen ging ihr Jerichow an die Konservativen ver¬
loren. Hiernach hat die Fraktionsstärke sich dahin ver¬
ändert , daß die Konservativen drei Mandate , die Frei-
konservativen zwei Mandate , die wirtschaftliche Vereini¬
gung ein Mandat und die fortschrittliche Volkspartei vier
Mandate gewonnen haben, wahrend die Nationallibcralen
auf ihrem früheren Stande verblieben sind.

Während des Krieges unter der Wahrung des Burg¬
friedens haben bisher neun Ersatzwahlen stattgefunden,
und zwar in Ravensburg -Saulgau , CzarnikawFilehne,
Aurich, Heidelberg. Hamburg 3, Mannheim , Elmshorn-
Pinneberg , Glatz-Habelschwcrdt und Eichstätt. Beteiligt
waren die Konservativen mit einem, Zentrum mit drei,
fortschrittliche Volkspartei mit einem einem, Nationallibe¬
rale mit zwei und Sozialdemokratie mit zwei Mandaten.
Der Besitzstand der Parteien wurde überall gewahrt. Es
sind damit in den Reichstag eingetreten die Abgeordneten
Dr . Nösicke (kons.j, Ovkirchcr und Stresemann snatl.j,
Frhr . v. Franckcnstein, Stiegle und Graf Magnis sZentr .j,
Cartens sfortfchr. Dp.) sowie Stubbe und Geck (Soz.).

Keine Viervermehrung!
Der Vundesrat hat, wie bekannt gemacht worden ist,

eine Erhebung des Mnlzbcstandes in Deutschland ange¬
ordnet und damit den Deutschen Brauerbund beauftragt.
Wie uns von unterrichteter Seite  mitgcteilt wird,
ist ein gesetzgeberischer Zweck damit fürs erste nicht ver¬
bunden, die Regierung will im allgemeinen nur Klarheit
haben über die ans diesem Gebiete bestehenden Vcrhält-

i .. . ' .'■ ■- J - -U
Du lieber Himmel, das hatte ich ja ganz vergehen, daß

der auch in Sicht war . Aber, er ist ein Mann , mit dem sich
reden läßt : beinahe hätte ich gesagt „ein Philosoph"! Der
beständige Umgang mit so individuell veranlagten Orga¬
nismen, wie Heizkörper cs gemeinhin zu sein pflegen, mag
ihn dazu gemacht haben. Er ist durchaus ein Mann von
Bildung und guten Umgangsformen : und wenn er vor
einem Kamin kniet, der sich wieder einmal auf feine un¬
durchsichtige„Eigenart " verbockt hat, so wirkt er .beinahe
imponierend. Die mit sonorer Stimme erteilte Diagnose
ist jedenfalls immer zutreffend.

Diesmal lautet sie auf einen neuen „Einsatz" — das
alte System konnte  ja garnicht ziehen!!

Trotz dieses vernichtenden Urteils , das einen langjäh¬
rigen Hausgenossen von uns entfernen will, ist der Meister
ein Mann von Gefühl.

„Gnädige Frau hatten neulich wieder so ein wunder¬
schönes Gedicht im Blatt . meine Frau sagt immer . . .
und überhaupt . "

Der Lehrjunge ist inzwischen fort, um den Wagen zu
holen: der Meister muß warten.

Ich bin nun doch aus allem heraus - und wen freute
es nicht, wenn er den Widerhall seines Schaffens zu fühlen
glaubt in einer Mcnschenbrust!

Diese schwere Kriegszcit bringt die Herzen der Men¬
schen einander so nahe in gleichem Denken und Tun.

Da habe ich etwas . über den Lehmeimer, die Ofen¬
rohre und die große Kugelbürste hinweg mutz ich es ihm
vorlesen . „Kriegs-Andacht". —

Als ich fertig bin und dem Meister unwillkürlich ins
Gesicht sehe: da weiß ich nicht, ob ich lachen oder weinen
soll.

Ihm sind nämlich ein paar Mannestränen über die
Wangen gerollt, und er hat sie mit den Händen, die eben
noch die schwarze Seele meines Kamin-Einsatzes ergrün¬
den wollten, hinwegzuwischengesucht.

Das ist alles — aber cs genügt einstweilen.
„Meister", sage ich kleinlaut und doch mit einer tief¬

innerlichen Freude : „so können Sie wohl nicht bleiben:
Guste hat warmes Wasser und Seife unten . "

Nun sitze ich wieder am Schreibtisch, den die flinken
Mädchenhände mit liebevollem Verständnis aufgeräumt
haben. Es fehlt offenbar nichts. — In mir schwingt noch

nisse. Ergibt die Bestandsaufnahme eine Vorratsmenge,
die zu Brauereizweckcn nicht notwendig ist, so soll ,has
überflüssige Malz für Futterzwecke  verwendet wer¬
den, da Malzkcime bekanntlich ein gutes Futtermittel sind
und an Futtermitteln noch immer kein Ucberflutz besteht.
An eine Beseitigung der Bestimmung, wonach die Brau¬
ereien nur 6/10  der bisherigen Biermenge Herstellen dür¬
fen, denkt der Bundcsrat nicht, das Bier wird also vorerst
nicht in grötzcrer Menge fließen und auch nicht billiger
werden. Allenfalls ist an einen Ausgleich zu Gunsten der
kleinen Brauereien zu denken.

Ztadtnachrichten.
• Wiesbaden 13. Juni.

Ferienspaziergänge im Kriegsjahr.
Die Zeit der großen Ferien rückt näher und damit die

Prüfung der Frage , ob auch in diesem Jahre Ferien¬
spaziergänge veranstaltet werden sollen. Bekanntlich hat
die Stadtgemcinde seit einigen Jahren diese Einrichtung
getroffen, indem sie an den Nachmittagen die Kinder sich
in 6 bis 6 Schulhöfen sammeln läßt und sie unter Aufsicht
freiwilliger Helfer und Helferinnen aus den sonnendurch-
glühten, staubigen Straßen und Höfen auf die herrlichen
Waldwiesen bei der Fasanerie führen läßt . Tort ist Ge¬
legenheit zum Spiel gegeben, auch wird den Kindern V-z Ltr.
köstlicher Milch verabreicht, wozu sie das mitgcvrachte
Vesperbrot verzehren. Uebcr den Verlauf , die Beteiligung
söurchschnittlich 3600 bis 4000 Kinder täglichj und den Erfolg
in sanitärer und erzieherischer Hinsicht ist seiner Zeit ein¬
gehender Bericht erstattet worden. Die Stadtverwaltung
hat trotz der gewaltigen Ausgaben durch die Kriegsfürsorgc-
maßnahmen wieder 10  000M. für diesen Zweck bereitgestellt,
weil dieselbe der Anschauung ist, daß gerade in diesem Jahr,
in welchem viele Kinder der erziehlichen Leitung und der
festen Hand des unter der Fahne stehenden Vaters ent¬
behren und in zahlreichen Fällen auch die Einwirkung und
Aufsicht der Mutter durch die vermehrte Sorge um den
Unterhalt der Familie beeinträchtigt ist, unserer Jugend
verstärkte Aufmerksamkeit ganz besonders in erzieherischer
Hinsicht zugcwcndet werden mutz. , , ‘ ■

Dieser erwünschte erzieherische Einfluß der ^ erien-
spaziergänge kann aber nur dann erzielt werden, die ganze
Veranstaltung kann nur dann in die Wirklichkeit nmgcietzt
werden, wenn sich die benötigten Helfer und Helferinnen
zur Ucberwachung der Kinder, Austeilung der Milch uiw.
finden. Es sind in diesem Jahre eine ganze Reihe wekv-
licher und männlicher Hilfskräfte in der Berwundetcn-
pflegc, der Kricgsangehörigenfürsorge und vielem anderen
bereits beansprucht, während viele Frauen der arbeitenden
Bevölkerung zum Erwerb genötigt sind, so daß die Be¬
fürchtung nicht von der Hand zu weisen ist, daß sich die
erforderliche Zahl von Helfern und Helferinnen nicht
finden wird. Es werden mindestens 300 Personen benötigt.
Dieselben können sich im Rathaus , Zimmer Nr . 41, oder
im Gewerkschaftshausc, Wcllritzstraße, in die bis zum 20. ds.
offen liegenden Listen eintragcn lassen.

Darum auf zur werktätigen Hilfe!
Ganz besonders werden die Angehörigen der besitzenden

Stünde zur Mithilfe aufgcfordert. Möchten sic doch er¬
kennen, daß das Heranwachsende Geschlecht ein Anrecht auf
Sonne und Licht hat, möchte doch das Verantwortlichkei'ts-
gefühl in ihnen wach werden, daß gerade sie in der Jetztzeit
dazu beitragen müssen»die erzieherische Notlage zu lindern,
damit nicht die Straße , in welcher die Versuchung winkt
und das Verderben, das Heim des Kindes während der
Ferien wird.

Die Schützengräben am Hauptbahnhof werden von jetzt
an wegen der großen Hitze nicht von %4 bis V28  Uhr,
sondern von 4 bis 9 Uhr nachmittags geöffnet sein. Morgens
bleiben sic nach wie vor von %10 bis 1 Uhr geöffnet.

Hindenbnrg-Spcnde. Schon neulich wurde über den
materiellen Erfolg der Hindcnburg -Spende berichtet. Nun¬
mehr liegt auch die finanzielle Abrechnung vor. Unsere
Wiesbadener Bevölkerung hat für diese Spende nicht
weniger als wie 7598.50 M. aufgebracht, gewiß ein sehr
schöner Erfolg . Der Wert der Sendung , der ja schon, wie
bemerkt, 11000  M . überstieg, ist so zu % ,durch die Geld-
spenden eingedeckt, nur der Nest ist aus den Mitteln der
Abteilung 3 bezahlt worden. An der Tabak- und Zigarren-
Spende beteiligte sich auch in .hervorragender Weise die

der Dank für die letzten Minuten und leitet hinüber zu
dem, was werden will.

„Gnädige Frau , der Eierjunge ist da!"
„Aber Guste, Sic haben doch Geld . "
„Wenn er aber nicht rausgebcn kann!!"
Seufzend erhebe ich mich und suche die Sache auf Heller

und Pfennig in Ordnung zu bringen.
Und wiederum tauche ich die Feder ein: „Endlich allein! '
Da erscheint mein unermüdliches Faktotum von neuem

in der Tür.
„Es stimmt noch nicht ganz: die Butter ist schon wieder

fünf Pfennig teurer geworden!"
O diese Butter ! O diese Eierjungen !! O diese Guste!!!

Die eigentlich eine Perle ist — allerdings eine, die einem
manchmal selbst aus der Fassung bringen könnte.

Ach was ! Das ist ja alles nur äußerlich. Da innen
drängt und quillt es und will heraus trotz aller Hinder¬
nisse.

Nur eine  Stunde . dann wäre es geschehen. Die
Feder fliegt.

Nun wird es laut auf der Treppe.
Der Meister samt seinem Adlatus rückt wieder an,

und zugleich die „schwere Artillerie " mit Eimern , Besen
und Bürsten. Ich weiche der Uebermacht und höre nur
entfernt den Widerhall ihrer Gcsamttätigkeit.

Obwohl Guste, die Perle , die innerste Triebkraft dieser
feuchten Umsturzerscheinungen ist, pflegt sie doch an sol¬
chen, von ihr selbst eingesetzten Festtagen ihrer Putzsucht
eine leichte Reizbarkeit zu bekunden. Jedenfalls erscheint
es angezeigt, ihr sodann in achtungsvollem Vogen aus
dem Wege zu gehen. Der Umstand, daß die „Ofenbewe¬
gung" gleichzeitig einsetzte, läßt Schlimmes befürchten.

Der Meister, der sich auf psychische Vorgänge bei Men¬
schen und Oefen versteht, erteilt eben dem Lehrjungen die
eindringliche Mahnung , den Ruß ja nicht bereits im Trcp-
penhause zu verlieren.

Leider sollte es sich bald Herausstellen, daß sie vergeb¬
lich gewesen war.

Das Barometer steht nunmehr auf „Sturm ", und die
Schwüle wird immer drückender.

Der Einsatz ist glücklich zu Tage gefördert und die
Fensterleder quietschen an Türen und Möbeln.

Guste thronte auf der Höhe der Stehleitcr und bear-

Firma Menes -Wiesbaden, welche 28 000 Stück Zigaretten
zur Verfügung gestellt hat. Ein Zeichen dafür , wie rasch
die zum Versand gebrachte Hindenburg -Spende ihrem Be¬
stimmungsort zugeführt worden ist, bietet das bereits schon
eingetroffcne Dankschreiben des Delegierten in Preußisch-
Stargard und des kaiserlichen Kommissars und stellver¬
tretenden Militär -Inspekteurs der freiwilligen Kranken¬
pflege, Fürst Hatzfeld. Letzterer schreibt u. a.: „Ans der
Versendungsliste ersah ich zu meiner Freude die Reich¬
haltigkeit der hochherzigen Spende und ich verfehle nicht,
dem Kreiskomitee meinen besonderen Dank für die weit¬
gehende Unterstützung auszudrücken." Der Delegierte in
Preußisch-Stargard schreibt u. a.: „Ich möchte nicht ver¬
fehlen, dem Kreiskomitee schon heute ikn Namen der braven
Truppen , die hier im Osten unter den erdenklichsten
Schwierigkeiten kämpfen, den verbindlichsten Dank auszu-
sprechcn." Die Abteilung 3 ist sich wohl bewußt, daß der
Dank der opferwilligen Wiesbadener Bevölkerung gebührt,
die wir immer nur wieder bitten können, ihr Liebeswerk
für unsere tapferen Truppen im Osten und Westen nicht
erlahmen zu lasten.' '

Kaiser Wilhelmspende Deutscher Frauen . Aus den neu-
lichen Beschluß des HauptvorstaNdcs, die Spende am Regie¬
rungsantrittstage überreichen zu wollen sind noch so viele
Ansuchen von Städten , worin die Gebefreudigkeit sich noch
lange nicht erschöpft hat»cingcgangcn, daß die Ablieferungs¬
zeit bis zum Jahrestage der Kriegserklärung fl . Augusts
vertagt werden mußte. Somit ist auch den Frauen und
Mädchen Wiesbadens noch eine längere Frist zur ein¬
mütigeren Beteiligung an dieser Huldigung für unseren
Kaiser vergönnt und sollte sich keine ausschließen, um ihrem
Dank für den genossenen heimatlichen Schutz zum Ausdruck
zu bringen . Sammelstcllen, wo zugleich Listen zur Namens-
cintragung aufliegen, sind an den Bankhäusern : -peUtiche
Bank. Diskonto-Bank, Dresdner Bank und Markus Serie,
sämtlich Wilhclmstraße, Bank für Handel und Industrie,
Taunusstraße , Vereinsbank , Mauritiusstraße . sowie an den
Geschäftsstellen der „Wiesbadener Zeitung ", der „Wies¬
badener Neuesten Nachrichten" und des „Wiesbadener Tag¬
blatts " errichtet. Um mit anderen Städten einigermaßen
Schritt zu halten , müßte sich die Wiesbadener Spende noch
zu verdoppeln haben.

Weibliche Briefträger . Nach einer Verfügung Ges
Reichs-Postamts dürfen während des Krieges beim Man-
qel männlicher Beamten in geeigneten Fällen auch weib¬
liche Aushilfskräfte für den Bestelldienst eingestellt werden.

Zur Anfhebung der verlängerten .Wechselprotestsrist wird
uns aus Darm  stad t geschrieben: Die neue .BundcsratL-
bestimmung, betr. die Aufhebung der Wechselprotestsrist
von 30 Tagen, hat in mittleren und kleinen Handwcrter-
und Geschäftskreisen große Unruhe erzeugt. Die kurze
Festsetzung dieses Termins läßt eine Unmenge Proteste
erwarten , da die jetzige schlechte Geschäftszeit, zusammen¬
fallend mit den Mictverpflichtungen, es der großen Mehr¬
zahl der Akzeptanten unmöglich machen wird, den Termin
einzuhalten . Alle Dctaillistenvereine und Handelskörper¬
schaften müßten energisch für eine Verschiebung der Frist
eintreten . — Wie wir hören, sind auch hiesige Kleinae-
werbekreise durch den Ablauf der Vcrlängcrungsfrist mit
30. Juni beunruhigt : man hofft, daß cs gelingen. wird,
den Ablauf der Verlängerung noch hinauszuschiebcn. In
diesem Sinne hat die hiesige Handwerkskammer Schritte
unternommen und an die -Geschäftsstelle der Handwerks-
kammern-Vereinigung in Hannover das Ersuchen gerich¬
tet, dem Bundesrat eine entsprechende Eingabe zu unter¬
breiten . .

Großes Aussehen erregt hier die Verhastung des. Jnten-
dantursckretärs Fries vom Königl. Theater wegen ver¬
schiedener Unredlichkeiten, die er sich in seinem Privatver¬
kehr hat zuschulden kommen lasten. Wie uns mitgeteilt
wird, hat seine Verhaftung mit seiner dienstlichen Stellung,
in der er großes Vertrauen genoß, nichts zu tun:

Kriegerheimstätten!
Für das Zustandekommen von Kriegerheimstätten wird

uns aus den Kreisen der Bodenreform folgendes berichtet:
Bekanntlich soll durch ein Reichsgesctz die Schaffung

von Kriegerheimstätten für ganz Deutschland erstrebt
werden. Es soll.jedem Krieger auf seinen Wunsch und An¬
trag ermöglicht werden, ein Stück Land zu erwerben für
sich und die Seinen zur Besiedelung, nnd zwar zu Bedin¬
gungen, die zu erfüllen ihm möglich sind.

Zunächst soll das Gesetz dafür sorgen, daß ->nbau,äh,ge

kSpart Mtimta.?
beitet eine Türkrönung mit ebensoviel Ausdauer wie vcr°
haltenem Ingrimm.

Da ertönt ein durchdringender Schrei.
Ich eile herbei — geradewegs in die Strömung , du

ein umgelcgter Wassereimer verursacht.
Der ab- und zugehende Lehrjunge hat den Unglücks-

eimer so gestellt, daß die hcrabstcigcnde Perle unfehlbar
mit dem Bein hineingcraten mußte.

Der Rest ist Schweigen — und ein unfreiwillig „ge¬
schlitzter" Faltenrock.

Der Lehrjunge und die kleine Putzfrau sind blaurot
im Gesicht. . . . der Meister hält sich abgewendet, aber seine
breiten Schultern wackeln verdächtig.

„Ja , ja, Fräulein , das ist nun nicht anders . da
muß nun auch ein neuer Einsatz rein !" —

Das geht offenbar auf den „Schlitzrock".
Ich aber suche jetzt endgültig das Weite: ich muß mir

den Neroberg aus nächster Nähe ansehen. Wenn ich wie-
öerkomme, dann ist Feierabend : dann ist alles still und
sauber, und die Perle hat ihre Fassung wicdcrgewonnen.

Ob sie dann auch wiederkehren wird . meine Schas-
fensstunde?

Wenn ich ihr doch einmal Leibringen könnte, wann
„Putztag" ist bei uns!

Und wenn blos die Guste dies nicht erwischt! Sie ist
nämlich sehr fürs Literarische — besonders wenn cs von
„ihrer Frau " ist. - _

Kleine Mitteilungen.
Die Koloratursängerin des Frankfurter Opernhauses

Melitta Heim wurde vom Jahre 1917 an für die Wiener
Hofopser verpflichtet.

Der bekannte Illustrator Kunstmaler Max Flashar ist
in München im Alter von 60 Jahren an einem Herzschlag
plötzlich gestorben. Seit über 30 Jahren war er Mit¬
arbeiter der „Fliegenden Blätter ": auch als Genre- und
Bildnismalcr hat er Proben einer nicht gewöhnlichen Be¬
gabung gegeben.

Dem Kammersänger Friß Schrödter wurde anläßlich
seines Scheidens aus dem Aktivvcrbaude der Wiener Hof¬
oper in Anerkennung vieljährigen , vorzüglichen, künst¬
lerischen Wirkens der Orden der Eisernen Krone dritter
Klaffe verliehen. '
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Geländestücke für die Krieger bereitgestellt werden, seitens
des Reiches sowohl als auch seitens der Einzelstaaten und
der Gemeinden. Diese zur Verfügung der Krieger zu stel¬
lenden Grundstücke sollen sich eignen: für landwirtschaft¬
lich vorgebildete Bewerber , für Gärtner und zu Wohn¬
zwecken an der Grenze der Städte und zur Ansiedlung von
Landarbeitern . Anstelle des Kaufpreises soll eine niedrige
Rente gezahlt werden, auch keine Anzahlung. Im Faste
einer Versetzung oder eines Umzuges des Inhabers soll
zur Verhinderung jeden Mißbrauches das Kriegerheim-
stättenland an die Gemeinde oder den Staat zurücksallen,
damit das Land an neue Bewerber weitergegeben werden
kann. Für Bauzwecke auf diesem Land sollen dte Ge¬
meinde oder der Staat Darlehen geben oder Sichcrheits-
erklärungen zur Erlangung von Darlehen.

Die Vorteile eines solchen Kriegerheimstättengeietzcs
wären , daß die Inhaber von Kriegerheimstätten vor Ueber-
vorteilung bewahrt würden, daß sie die Grundlagen einer
gesicherten Lebensbedingung genießen und daß sie vor den
gesundheitlichen und sittlichen Schädigungen des Massen¬
miethauses bewahrt und in der Wertschätzung einer ivahr-
häft bodenständigen Lebensweise und Kultur gefördert
würden. Es würde der Landflucht entgegengearbeitet und
es würde für für einen wehrkräftigen Nachwuchs gesorgt.

Damit >ein solches Kriegerheimstättengesetz zustandei-
komme, möge jeder Einsichtige an seinem Teile diese Frage
mitdurchdenken und durch Mitgliedschaft oder Ueber-
weisung an Geld dem Hauptausschutz für Kriegerheim¬
stätten (Berlin NW. 28, Lessingstraße 11) Mittel zur Er¬
reichung dieses Zieles zusühren.

Die Zahl der bis jetzt angeschlosscncn Organisationen
sür dieses schöne Ziel betrug am 20. März 28, am 11. Mai
211 und heute ist ihre Zahl schon auf 442 gestiegen. Bei
einer solchen Zahl bedarf es nicht vieler Worte. Unsere
Krieger, die draußen ihr Herzblut sür uns vergossen haben,
sollen nun auch daheim einen schönen Sieg erleben in
dieser Sache, die das Glück und die Zukunft so vieler
braver Kämpfer sicherstellen wird.

Die nächste Winterspielzeit und die ttriegsgagen.
Wie sich die nächste W in t e r sp i e l z e i t wirt¬

schaftlich gestaltet,  behandelt Rechtsanwalt Dr.
Seelig , der Generalsekretär des Bühnen -Kartells , in einem
Artikel, der im Organ der Bühnengenossenschaft„Der neue
Weg" erschienen ist. Diesen Ausführungen zufolge beabsich¬
tigen einige Stadttheater , ihren Anstellungs-Verträgen be¬
sondere Klauseln hinzuzufügen, die in Schauspielerkreisen
kanm mit Begeisternng begrüßt werden dürften . Den
Mitgliedern , die um Sommerunterstützung und Wieder-
nnstellnng für den Winter ersuchten, wurde bedeutet, die
Stadt Barmen wolle sich keine Pensionäre ziehen, die Mit¬
glieder sollten sich an den Arbcitsloscnnachweis wenden.
Die Bemühungen , Arbeit zu finden, blieben in den uns
mitgctcilten Fällen erfolglos. Bei den Gesuchstellern
handelte cs sich zum Teil um ortsansässige Mitglieder . —
Ten Verträgen des Stadtthcaters Bremen iDirektion Ottos
wird folgende Klausel bcigefügt: „Sollte die durch den Krieg
veranlaßtc schlechte wirtschaftliche Lage des Theaters und
die allgemeine Reduktion der Gagen anhalten , so steht der
Direktion das Recht zu, den Kriegsparagraphcn in An¬
wendung zu bringen oder im Einverständnis mit dem Mit¬
glied- eine Reduktion der Gage vorzunchmen. — Noch un¬
günstiger scheint die Klausel, die das Stadtthcater Stettin
iDirektion Illings seinen Verträgen beigefügt. Sie lautet:
„Dieser Vertrag hat hinsichtlich der Festsetzung der Be¬
züge in A § 3 die Voraussetzung, daß die Bezüge in der
genannten Höhe nur gelten und zahlbar sind, wenn die
allgemeine Verkürzung der Mitgliedergagcn, die infolge
des Krieges eintrat , erloschen ist und die früheren vertrag¬
lichen Bezüge wieder in Krait getreten sind. Solange dies
noch nicht der Fall ist, hat das Mitglied nur auf einen Teil
der in diesem Vertrage festgesetzten Bezüge, nämlich auf
die sogenannte Kricgsgage, Anspruch. Das Mitglied ver¬
pflichtet sich ausdrücklich während der Kriegszeit auch zu
Knnstleistungen, die außerhalb seiner Kunstgattung liegen,
ebenso fallen während dieser Zeit alle sonst gewährten Ver¬
günstigungen wie Bezahlung der Vorprobentage, Gewäh¬
rung von Doppel-, Extra -, Tanz- oder Tragehonoraren usw.
weg."

Hofjuwelier CHlU/StlpfpIlIf Wilhelmstr . 28
(früher oUlWdlieicIUI , Sdnirmann)
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Nassau und Nachbargebiete.
Raubmord eines Zigeuners.

T. U. Frankfurt,  11. Juni . Ans einem abgelegenen
Feldweg bei D e t t e l b a ch wurde gestern ein unbekann¬
ter, etwa 25 Jahre alter Mann mit eingeschlage-
ncm Schädel  anfgefunden . Der Tote war vollständig
ansgeraubt.  Die Staatsanwaltschaft stellte fest, daß
der Ermordete der 27jährige Landwirt Rudolf Klei«  aus
Lc n g f e l d ist. Er wurde von dem Zigeuner Konrad
Dreschner erschlagen  und beraubt. Der Täter ist
noch nicht verhaftet.

a. Stangenrod , 12. Juni . Bürgerm ei st erwähl.
Die letzte Gemeindevertrctersitzung hat Herrn Bürger¬
meister Schürz einstimmig wiedergemählt. Seit 13. Juni
1881 versieht Herr Schürg bereits das Amt als Bürger¬
meister unserer Gemeinde.

e. Nicderlahnstcin, 12. Juni . Ertrunken  in der
Lahn ist gestern in der Nähe der Lahnbrücke das 3jährige
Söhnchen des Schiffers Friedrich L u dw i g, der z. Zt . im
Felde steht. Das Kind wurde sofort aufgefunden, alle
Wiederbelebungsversuche waren aber erfolglos.

T. ü . Köln, 11. Juni . Hinrichtung.  Der 28 Jahre
alte Raubmörder Karl Rein,  der am 30. Mai den
Architekten Butz und dessen Dienstmädchen bei einem Ein¬
bruch in die Butzsche Villa ermordete, ist heute früh um 5
Uhr erschossen  worden . Rein war vom Kölner Kriegs¬
gericht zweimal zum Tode verurteilt worden. Die Hin¬
richtung erfolgte, nachdem das Urteil durch den Gouver¬
neur von Köln seine Bestätigung gefunden hatte.

Gericht und Rechtsprechung.
F. 0. Strafkammer Wiesbaden. Die Ehefrau des

Landwirts Mathias R. in Hornau ist beschuldigt, wissent¬
lich sechs Zentner beschlagnahmten Hafer beiseite geschasst
zu haben. Die Strafkammer verurteilt sie zu 25 Mark
Geldstrafe. — Auf seinen Raubzügen durch Stuttgart.
Worms , Mainz und Frankfurt kam der schon schwer vor¬
bestrafte Kaufmann Johann M. aus Schwaben auch nach
Wiesbaden. Hier stahl er nachts aus der Luisenstraßen¬
schule mehrere Sparkassenbücher, 2 Geigen und was er
sonst noch gerade tragen konnte. Zu einer noch zu ver¬
büßenden Zuchthausstrafe erhält er neun Monate Zusatz¬
strafe. — Aus einem Wirtshaus herauskommend, hörte
der Taglöhner Philipv M. irgendwo einen harmlosen
Pfropfen aus einem Jugendgewehr knalleng er glaubte
aber, sich angegriffen und verfolgt, zog sein Messer und
stach blindlings um sich. Hierbei erhielt ein Landwirt
eine tiefe Wunde an der rechten Backe und ein Arbeiter
einen Stich in den Arm. Von Notwehr kann keine Rede
sein. Der Messerheld erhielt fünf Monate Gefängnis.

vermischter.
Eine Hindenbnrgbüste für Königsberg.

Der Stadtverordnetenversammlung von Königsberg
i. Pr . wurde in feierlicher Weise die Büste des General¬
feldmarschalls von Hindenburg im Modell überreicht, die
Stadtrat Rudolf Meyer der Stadt Königsberg aus Anlaß
des 100. Geburtstags des Altreichskanzlers am 1. April
d. I . zu stiften beschlossen hatte. Oberbürgermeister Körte
hielt aus diesem Anlaß eine Rede, in . deren Verlaus er
ausführte:

„Das Werk, das Professor Cauer am Standort des
Feldmarschalls von Hindenburg, der sich mit großer Lie¬
benswürdigkeit ihm zu wiederholten Malen zur Sitzung
zur Verfügung stellte, in Gips ausgeführt hat, fand derar¬
tig des Feldmarschalls Beifall, daß er mit seiner Anerken¬
nung über das Gelingen des Werkes auch mir gegenüber
nicht zurückgchalten, und daß er den Wunsch gehabt hat, es
möchte auch,den Seinen ein Abguß zuteil werden, wenn
diese Büste der Oefsentlichkeit bekannt gegeben wird . Im
Hinblick darauf möchte ich die Uebergabe des Bildnisses
nicht länger hinausschieben, denn der Gedanke des Stif¬
ters war , in erster Linie seine Vaterstadt Königsberg zu
erfreuen und daß die Büste nicht an anderer Stelle eher
bekannt würde als in Königsberg. Sie soll unser Rathaus
zieren. Ich habe die Ehre gehabt, vor wenigen Wochen
den Feldmarschall von Hindenburg in dienstlicher Angele¬
genheit zu besuchen und kann versichern, eine sprechendere,
die Persönlichkeit wicdergcbende Büste, wie die von Herrn
Professor Cauer kann man sich kaum denken. Die ganze
schlichte, von Hoheit und Güte des Wesens zeugende Per¬
sönlichkeit ist in diesem Bildwerk so vortrefflich wicdcr-
gegeben, daß ich auch meiner besonderen Freude Ausdruck
geben möchte, daß es dem Königsberger Künstler gelungen
ist. dieses Werk für Königsberg zu schaffen. Herrn Staöt-
rat Meyer aber möchte ich den Wunsch aussprechen, daß
ihm dieses gut gelungene hübsche Werk noch recht viele
Jahre dieselbe Freude bereiten möchte, wie der Königs-
berger Bürgerschaft."

Die Ehrung unserer Gefallenen.
Die Stadt Vraunschweig hat beschlossen, jedem der auf

dem dortigen Ehrenfriedhof beigesehtcn Krieger einen be¬
sonderen Denkstein zu widmen. Es handelt sich bis jetzt
um 95 Grabstätten. Später will man ein Gesamtdenkmal
errichten. Auch in Erlangen , auf dessen Ehrenfriedhof be¬
reits 64 Krieger liegen, will man jedem dieser ein beson¬
deres Denkmal setzen lassen und, um die Einheitlichkeit
der Gesamtanlage nicht zu stören, weitere Denkmäler nicht
zulasscn. Chemnitz will auf dem Nicolai -Gottesacker nach
den Plänen des Architekten Friedrich Wagner einen
Ehrenfricöhof anlegen lassen. Im Hamburger Stadtteil
St . Pauli soll ein besonderes Denkmal-für die aus diesem
Stadtteil gefallenen Krieger aufgestellt werden. Auch in
Frankenstein in Schlesien haben beide städtische Behörden
die Aufstellung eines Kriegerdenkmals genehmigt.

Sport.
Der Sport des Sostntags.

Dem sechsten Hoppeg artener Kriegs - Renn-
t a g fehlt cs an einem größeren Ereignis . Man wird sich
damit begnügen müssen, zu sehen, welche Fortschritte in¬
zwischen unsere Derby-Kandidaten gemacht haben. In
erster Linie gilt dies für Masher, der im Fels -Rennen
wieder herauskommt. Der Zweite zum Antinous im
Henckell-Rennen , der seinen Stallgefährten Roi Soleil zur
Unterstützung mit auf den Weg erhält , stößt diesmal in
Caliari wieder auf einen ausgezeichneten Vertreter des
WeinbergschenStalles . Allerdings wird , -s davon abhdn-
gen, ob der sehr eigenwillige Caliari seinen guten Tag
hat, wie im Jubiläumspreis . Der Graditzer Anschluß soll
dem Rennen fern- und für eine andere Aufgabe ausgespart
bleiben. Im 4. Klasien-Ersatz-Preis erscheint Languard.
der Dritte aus dem Henckell-Rennen wieder. Herrn R.
Hanicls Derby-Kandidat wird seit damals stcherlich Fort¬
schritte gemacht haben und auch mit einer so guten Ltute
wie Lotty, der Vertreterin des Stalles Weinberg, fertig
werden. Der Preis von Müncheberg ist Pascha kaum zu
nehmen, der sich jetzt an jedem Renntag sein Rennen holt.
Briefträger sollte ihm zunächst enden. Im Trachcnberg-
Renncn sollte Kriegsgöttin doch noch eine bessere Klasse
vorstcllen als Lady Bird , trotz deren spielenden Sieges im
Logierhaus-Handicap. Saint Cloud, Lord Dunlin , Ange-
lico, Verbrecher und Orakel sollten in den übrigen Ren¬
nen gut laufen. „

Von Radrennen  ist nur die 100 Km. lange Stra-
ßcnfcrnfahrt Magbeburg-Genthin -Magdeburg , nach dem
tödlich verunglückten Schweizer Straßenfahrer Franz Su¬
ter-Memorial genannt , zu erwähnen , die je zwölf Berliner
und 12 Magdeburger Fahrer der B -Klasse vereint , lieber
das Zustandekommen der in Lodz  geplanten Rennen ver¬
lautet nichts näheres . ,

Im Futzballsport fällt  die Entscheidung um den
Kriegspokal zwischen dem Berliner Ballspiel -Club und
Preußen . Achnliche Pokalspiele finden noch im Reiche
statt. In der Reichshauptstadt beginnen außerdem die
Spiele um die K r i ckc t Meisterschaft. Von leichtathle¬
tischen  Veranstaltungen sind der Vereinszehnkampf in
Magdeburg, der Armee-Gepäckmarsch in Erfurt , der durch
einen Fußball-Städtekampf Erfurt -Weimar ergänzt wird
und vor allem die lokalen Wettkämpfe des Sport -Clubs
Charlottenburg zu nennen, bei dem sich die besten Berliner
Leichtathleten, soweit sie sich nicht im Felde befinden, gegen¬
überstehen. Im 100 Meter-Lauf soll auch der deutiche Mei¬
ster Richard Rau nach langer Pause wieder am Start er¬
scheinen. Insgesamt meldeten 220 Teilnehmer für die .9
Wettbewerbe. _

Neue Weltrekorde im Schwimmen. Die Amerika¬
ner  haben die jetzige Zeit , wo ihnen in der Alten Welt
infolge des Krieges die Schwimmer keine Konkurrenz
machen können, dazu benutzt, um auf die bestehenden Welt¬
rekorde Angriffe zu unternehmen , die auch wiederholt von
Erfolg begleitet waren. Bemerkenswert ist die Leistung
von Hebner -Chicago, der nicht weniger als fünf neue
Rekorde aufstellte. Die neuen Höchstleistungen über aner¬
kannte Strecken lauten : 40 Yards 0:18,4, Raithel -Chicago:
100 Yards 0:53,3 Kahanamoku: ,100 Yards 0:54,3 Raithel-
Chicago: 300 Yards 3:28(1 Gillivray -Chicago; 400 Yards
4:52,2 Hebner-Chicago: 000 Yards 7:31 Hebner-Chicago:
700 Yards 8:51,3 Hebner-Chicago: 800 Yards 10:11,3 Heb¬
ner-Chicago: 880 Yards (804 Meter ) 11:14,1  Hebner -Chi-
eago. Brustschwimmen: 100 Yards 1:19,3 Dermott -Jlli-
nöis ; 200 Yards 2:38,2 Dermott -Jllinois.

volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Das Berkanfsgeschäft belebt.
XX Aus Rhcinhcfien, 11. Juni , wird uns geschrieben:

Geschäftlich war cs in der letzten Zeit recht belebt. Die
Umsätze an Wein aller Jahrgänge waren recht ansehnlich.
Dabei standen die 1914er Weine im Vordergründe des
Interesses . Bezahlt wurden für das Stück 1914er in Heß¬
loch 560 M.. in Osthosen 600 M., in Udenheim 620 M., in
Bechtheim 640—660 M., in Alsheim und Oppenheim 750
Mark, in Nackenheim 800 M., in Büdesheim 1000 M., für
das Stück 1913er in Guntersblum 570 M.. in Selzen 680 M..
in Harxheim 800 M., in Alsheim 870 M„ in Büdesheim
1000M., für das Stück 1912er in Hillesheim und Winters¬
heim 500 M., in Dolgesheim 500—520 M., in Bechtheim
520M., in Dalheim 650 M., in Nierstein 820 M., in Büdes¬
heim 880—930 M. _

Lchrisileitung: Bernhard  G r o I h u «.
Vcrautworiiich sür brutsche «nd anSwstrtiae Politik : B. (Srdthn «,'
sür Kunst, Wissens-Hast, Unicrhallung». und volkswlrlschasiiicheu Teil:
B. E. E i I e n b - r fle r ; fttr Stobt, und Landnachrlchten. Gericht und
Sport : «. Dietzel:  sstr die Anzeigen: Carl Riste I; sSmtllch tn

Aikido den.
Druck u. Verlad der Sl - » badener  V e > jlnlia It G. m. b. C
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Die$tau -er Bahnwärters.
Novelle von Paul Ernst.

Ich saß mit meinem Freunde auf dem Balkon vor
meinem Arbeitszimmer . Im Garten unter uns begannen
die Frühäpfel an den Bäumen zu schwellen , die ^ Zwerge
der Stachelbeersträucher bogen sich schwer zur Erder an
den Stangen blühten lustig weiß und rot die hochgekletter-
ten Bohnen - , . . .

Ueber der Balkontür nistete ein Rotschwänzchen . Dre
Jungen waren schon recht groß und drängten sich in dem
Ncit ; fleißig flogen die Alten ab und zu . Wenn sie an¬
kamen , setzten sie sich erst aus den Tachrand « ns gegenüber
und sahen mißtrauisch zu uns , ob wir sie auch nicht beob¬
achteten . Wenn isie uns in unser Gespräch vertim be¬
merkten , dann huschten sie eilig an ! den Rand des Restes.
Ein allgemeines Schreien Ser Jungen begann : das erne
Junge wurde chefrteStgt . Alle verstummten , und d,e Alte
fsog wieder davon , um neue Nahrung z« holen.

' „Wie friedlich das alles ist, " sagte mein Freund , „und
doch ist jede Raupe , jede Fliege , welche der Vogel den
Kleinen bringt , ein lebendes Wesen gleich ihm : wer Horen
den Jubel der Jungen , sehen die liebevolle Nengstnchkett
der Alten , aber Ser Jammer des zerrisienen Jnsekiv dntigt
nicht an unser Ohr . seine verzweifelten Windungen sehet,
wir nicht . Alle drei Minuten etwa kommt baS Männchen
oder Weibchen mit Beute . Bom Morgen bis zum Abend
suchen sie für die fünf Jungen , deren gelbe Schnabel wir
von unten auf dem Rand des Nestes liegen sehen . Sie
viele Leben fallen im Lause eines Tages qualvoll diesen
Tierchen zum Opfer : und wir glauben ein anmutiges,
heiteres Bild zu sehen , wenn wir das Männchen dort
ängstlich mit dem Schwanz wippend und einen dünnen
Ton ausstoßend mit seiner Fliege im Schnabel auf der
Dachrinnenecke sitzen sehen ."

Ohne einen Uevergang zu machen , und doch offenbar
durch die Vögelchen veranlaßt , erzählte mein Freund mir
nun folgende Geschichte : , v

, „Wir haben oft darüber gesprochen , wie wenig be¬
deutend für unser eigentliches Leben die Motal ist , deren
angebliche Gesetze gewöhnlich alS so wichtig hingestellt
werden , und wie Sie Lehren unserer Kirche in dem schwan¬
kenden , vieldeutigen und umfaffenden Begriff der Lunde
so sehr viel tiefer sind , wie dieser bürgerliche Mopal-
glaube . Wir haben einmal von der Lehre über die sünde
wider den heiligen Geist gesprochen , die uns io dunkel und
schauerlich erschien . Ich habe nun einen Vorfall erlebt,
bei dem mir klar geworden ist , wie wir für unsere heutigen
Vorstellungen dieses fürchterliche Dogma deuten können.

Etwa eine Viertelstunde von meinem GutShof , gerade
wo die Strecke ziemlich bergab geht , liegt , wie t *’ " "rißt,
ein Bahnwärterhäuschen . Der Wärter hat eine Weiche zu
besorgen , welche etwa zwanzig Schritte von dem ^ «" Schen
entfernt ist . Gleich nach Mittag küMmen kurz hinter-
einander zwei Züge , ein gewöhnlicher Personenzug und
ein Schnellzug . Der Mann muß den Personrnzug vor
seiner Tür stehend erwarten , der auf ein totes Glees
fährt , dann schnell die paar Schritte laufen und die Weiche
umstellen für den Schnellzug . Der Personenzua hält . bis
der Schnellzug vorübergrfahren ist : der Wärter stellt die
Weiche wieder anders , laust zu dem Personenzug , winkt,
der Personenzug fährt zurück und rangiert wieder auf .das
große Gleis , um hinter dem Schnellzug herzufahren . Wen«
der Mann die Weiche nicht umstellt , so fährt der Schnellzug
auf der abschüssigen Bahn mit aller Wucht ans den Per¬
sonenzug , und Hunderte von Menschenleben werbe « ver¬
nichtet.

Die Leute in dem Wärterhäuschen , ein runges Ehe¬
paar , hatten einen dreijährigen Knaben . Der Vater war
ängstlich mit dem Kind und ließ eS um die Seit , wo Sw
Züge kamen , nie vor daS HauS . An einem Sonntag bet¬
telte der Knabe , er wolle seine Fahne nehmen und an*
vor dem HauS den Zug erwarten , wie der Vater . Auf das
Zureden der Mutter erlaubte es der Mann . AlS der Per¬
sonenzug langsam heranzog , stand er in seiner Gartentür,
in Ser linken Hand die Fahne schulternd , mit der Rechten
Len anmutigen Knaben haltend , der mit der andern Hand
Sie Fahne hielt wie der Vater . Aus dem Fenster sah . die
Hand Über die Augen gelegt , die Mutter dem heiteren
Bilde zu . Führer und Hetzer - eS langsam rollenden
Personenzuges nickten und riefen einen Gruß hinüber.
Reisende sahen aus dem Fenster , lachten und grüßten dem
Kinde zu , das ernst und fest wie ein Erwachsener mit der
Fahne dastand . , . . . .

Während die letzten Wagen rollten , hörte die Frau in
der Küche ihre Kaffeemilch überkochen : sie eilte vom
Fenster , rückte ihre Milch ab und streute Salz auf die
Herdplatte . Inzwischen hatte der Mann d,e Hand deS
Knaben losgelaffen , rief der Frau zu , Saß ste kommen
sollte , um ihn zu halten , und kies zu seiner Weiche . Im
Laufen sah er sich noch , getrieben durch irgend eine Angst,
indessen schon der Rauch des Schnellzugs vor ihm auf¬
qualmte , einen Augenblick um . Da sah er , wie das Kind
hinter einem bunten Schmetterling gerade in den Gleisen
des Schnellzuges lief . Er rief aus Kräften nach seiner
Frau und lief dann weiter zu der Weiche . Wie er niedcr-
örückte , sah er sich wieder um : die Frau hatte das Rufen
nicht achört , das Kind lief westcr . Nun aief er dem Kind

zn , schrie in seiner Angst . Das Kind erschrak , blieb stehen
und wußte nicht , was es tun sollte . Die Mutter stürzte
aus dem Haus , da raffelte schon die Lokomotive klirrend
über die Weiche . ^

• Man hat dem Manne nachher eure Dnerreunuug . zu
keil werben laffcn . Ich finde das falsch , denn er hatte ja
nichts getan als seine Pflicht . Es gehört mit zu den
bürgerlichen Sentimentalitäten unserer Zeit , daß man
eine solche Selbstverständlichkeit für etwas Besonderes
hält . Ich will ja nicht sagen , daß jeder Mann so gehandelt
hätte wie dieser , d?r sein Kind .zum Opfer brachte : aber,
wer nicht so handelte , der hätte sich einer Pstichtvergessen-
heit schuldig gemacht . _ . . . ' " ,

Für den Bahnwärter war das Stellen dieser Weiche
sein Lebenszweck und sein Lebensgrund . Er durfte nur
leben , weil man ganz sicher war : dieser Mann wird unter
allen Umständen die Weiche stellen . Hätte er einmal einen
Menschen ermordet , so wäre er ein Mörder gewesen , natür¬
lich. Aber Gott kann einem Mörder vergeben . Hätte er
aber , um sein Kind zu reiben , die Weiche nicht gestellt, , so
hätte er eine Sünde begangen , die Gott nicht vergeben
kann , dann hätte er gegen den Grund gefreyelt , der ihm
das Leben erlaubt . Das wäre die Sünde gegen den heiligen
Geist gewesen ."

Ich versuchte , eine Einwendung zn machen . Er ichuitt
meine Worte mit einer Handbewegnng ab und fuhr fort:

„Ich weiß , du willst mir sagen , daß meine Deutung
nicht mit der üblichen Erklärung der Lehre übereinstimmt,
welche von einem Sichverhärten gegen die Wirkung der
göttlichen Gnade auf uns spricht . Aber man saßt da den
Begriff der göttlichen Gnade zu eng ."

Ich sah in sein Gesicht , als rr die folgenden Worte
sprach : „Ein jeder von uns lebt , darf leben , nur durch
eine besonders göttliche Gnade . Glücklich der Mensch , der
weiß , daß er eine Weiche zu stellen hat , damit ihm die
Gnade zuteil wird , der nicht zweifeln muß . ob er die Gnade
nicht mißbraucht ." Sein Gesicht war fahl geworden , die
Augen schienen tief gesunken zu sein.

Nach einer Pause fuhr er fort:
„Bis jetzt ist meine Geschichte ja nicht sehr neu . Aehn-

liches ist schon oft vorgekommen . Aber nun folgt das Merk¬
würdige : Der Mann wurde also wegen seiner Tat belobt
und von allen Leuten gepriesen . Ob ihm diese Anerken¬
nungen nicht schmerzlich oder peinvoll gewesen sind , kann
ich nicht sagen . Er war ein stiller Mann , der nicht aus sich
herausging . Aber nach einigen Wochen kam die Frau zu
mir . Sie verlangte meinen Rat . Ich kann ihren Gedanken¬
gang nicht wiedergeben : das ist aber auch nicht nötig . Es
kam alles darauf hinaus , daß sie nicht mehr mit dem Mann
zusammen leben könne , der vor seinen Augen habe das
Kind überfahren kaffen , ohne ihm zn Helsen , und daß ne
sich von ihm scheiden lüffen wolle . Ich versuchte auf ^die
Frau zu wirken . Ich sagte ihr : „ Er hat doch seine Pflicht
getan ." Die Frau schüttelte den Kopf , zupfte an ihrem
Schürzenzipfel und sah dann still zur Erde . Endlich sagte
sie : „Ich kann ja schon nicht an einem Tische mit ihm sitzen.
Wenn er kommt , so stehe ich auf . Ich habe keinen Haß
gegen ihn , aber ich kann nicht ." Es wurde mir plötzlich
klar , was diese Frau trieb , von ihrem Mann zu gehen.
Das war dasselbe , was den Mann getrieben hatte , seine
Pflicht zu tun . Es wäre eine Sünde wider den heiligen
Geist gewesen , wenn sie bei ihm geblieben wäre . Und io
ging sie von ihm . y . . *

Was mit dem Mann werden soll , weiß ich Er nt
ja doch noch ein junger Mensch . Vielleicht fängt -er an , zu
trinken : ich weiß keinen anderen Ausweg für ihn . Denn
ich glaube nicht , daß er genug Klarheit hat , um an Gott
zu glaube « . Ja , wenn er an Gott glauben könnte , so wäre
ihm wohl geholfen . . , .

Die Rotschwänzchen sliegen ab und zu und bringen
Würmer , Raupen , Käfer und allerhand andere Tiere für
ihre Jungen . Wenn wir schwach sind , dann denken wir
wohl : das Schicksal dieses Bahnwärters hat keinen ande¬
re » Sinn , wie das Schicksal dieser Tierchen , die von den
jungen Vögeln verzehrt werden . Aber wenn wir ganz
unserer mächtig sind , dann wissen wir : das ist falsch . Es

'hat doch einen Sinn , daß der Mann seine Pflicht tun , daß
die Frau von ihm gehen mutzte . Sic haben beide recht
gehandelt ." „ t , .
' „Die Frau hat sicherlich unmoralisch gehaudelt , sagte

ich: „dennoch glaube ich auch , daß sie im Rechte war.

vom vücheriisch.
Der d r t t t e B a n b der vom C. H. Beck' scbc» Verlog Oskar

Beck in München hcrausaeaebcncn . ..Ebromk des Deutschen Krieges
nach amtlichen Berichten und zeitacnölsischc » Kundgcbuimrn ist
soeben erschienen : er entbält . wie die beiden vorbergegangenen
Bände , rund 80 Boaen nebst 8 Bildnissen , und umfaßt den Zeit¬
raum von Mitte Januar bis Anfang Marz lPreis 8.80 .Ml
Aus dem allgemeinen Inhalt des neuen Bandes seien folgende
Artikel als besonders bemerkenswert bervorgeboben : die Ichr-
reichen Nnterredungcn über die Kriegslage mit dem früheren
GeneralstabSchef v . Moltke und dem letz,gen v. Falkenhavu . über
die Gegcndwart und Zukunft unserer Kolonien mit dem Staats¬
sekretär des Rcickskolonialamtes Dr . Sols , über -tat Unterste-
bootkrieg mit dem stellvertretenden Chef des ÄdnnralstabS
v. Bebncke und über die .Lage in Belgien mit dem General-
aouverneiir v . Bissinä : die umfassenden Schlachtenberichtc auS
dem Großen Hauptquartier . u . a . über die Kampfe rm Araormer-
mald . in den Karpathen , in den Vogesen lnm den Hartmanns^

weilerkopf und bei Münster ), über die Schlacht bei LimaNvwa
und den Winterfelözus in Ostpreußen.

Siebs . Theodor , H e r m a n n A l l m e r s . S e i n Lebe»
und Dichten  mit Benutzung seines Nachlasses dargrstellt.
Mit vier Abbildungen . MS Preis 6 Ä.  geh . 7.60 Jl . JL ©.
Mittler U. Sohn . Kgl . Hofbuchband ung . Berlin , Kochstr. W— 71.

Das uns zur Besprechung vorliegende Buch erfreut sich nrcht
nur einer vornehmen Ausstattung . Zonbern auch eines stattlich « ,
Formats , es ist fast vierhundert Seiten stark und die Seite ent-
hält fast 5« Zeilen : leere Stellen und Gedankenstriche , dre ,u
manchem Buche den Hauvtteil des Inhalts ausmachen , gibt eS
überbouvt nicht. Das Werk ist von einem bekannten Literatur-
Historiker , einem Freunde und Jugendgcnoffen vonAllmers . ver-
faßt . Gelehrsamkeit und Liebe haben den B -ogravben gele tet und
begleitet bei der Darstellung der Werke .des Dichters undds
Kulturbistorrkers . des Reisenden und heimatl >ebenden Mannes
und bet der Schilderung seines Lebens , bas wahren ^ einer
langen , mehr als achtzigjährigen Dauer m,t den meisten Be¬
rühmtheiten seiner Zeit ihn bekannt gemacht hat und viel bat
sehen und hören lasten . Das Namen - und Sachverreichnis um.
faßt 15 Seiten : Dichter und Maler . Politiker und Architekten.
Literarhistoriker „ nd Beamte . Könige und Lazzaroqt.

-» --^ - -- izmitglieber finden wn barm verzeichnet . DI«
iremöe . das über alles geliebte Deutschland und

das " cinst "gelstbte ' und von" ' «ns ' Späteren ' gehaßte Italien wer¬
ben eingebend , in mancher Stadt und Landschaft sachverständig
und voesievoll geschildert : über eine Kncipgestllfchaft m Berlin
und über den edlen Benediktinerlikör erfahren wir allerlei zum
Herzen und zur Kehle Sprechendes . Und wenn das « ste « I«
des mönchischen Likör «, der letzt in gleicher Gute im. heimatlichen
Posen verfertigt wird , dem alten Garibaldi fS .,228j gilt , so
sei dem Nachkommen Pevvino , wie seinem würdigen Straße « ,
kollegen Ravagnetta anstatt eines Vivat ein Pereat zugerustn.
Allein — ick bin entgleist und habe anstatt dem Leser dieser
Leilcii von b-m Inhalte des Buckes „ nd von stüberen besseren
Tagen und Jahren . Zeiten und Menschen zu künden , vom Ge-
genwärt ' gen . das machtvoll uns alle zu ieöer Stunde in den
Bann zwingt , mich sortreiben lasten . Doch nicht mir . was da
draußen geschieht, ist Schuld daran . Die Art des Buches ist
mitschuldig . Denn AllmerS war ein Mann , dem Enthusiasmus
- - Begeisterung zu mannhafter Tat alle»

freund und Jugendgenosse findet die
Wahrheit , die die Jugend und Ske
Ich habe mir esne ganze Reche von

daS reckte Wort gab . den ,
zeit fortriß . und auch der '
Worte voll von Glut und
Freundschaft uns eingeben.
Aussprüchen und Bemerküngen '"s,eraHaeschrjeben . die für „einst
zeitgemäß und packend waren und für das_ _ Hetzt "' treffend und
schlagend" sind. « ...

Allein ich darf weder von dem vaterländischen Sänger
reden , der 1813 ries : ..Deutschland , armes Deutschland weine,
aber dann — ermanne dich", noch von dem , Spötter , der ein
Gedicht dem „Heimweh des Russen in Paris widmet , .sondern
ich muß schließen und dark nur dem Verfasser für reiche
lchrung und edelsten Genuß Dank sagen und allen Lesen , dreS
schöne, gelehrte »nb nnterhaltciidc Werk emvseblcn.  F . I.

DenKf an uns sendet
GaleMeMelkum
Galem GolH

Ztgaveiisn
WlUkommensfe Liebesgabe
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40 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für bie Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillig «; Hilfstatigkeit im Kriegs Kreiökomitee vom Roten Kren , für de» Stadtbezirk Wiesbaden , tnu u der Zeit vom 29. Mai 1915 bis einschließlich 11. Juni 1915:

Abcndschovve» Rcichsvost2.50 A — Von den Angestell¬
ten der Nass. Lcbcnsversich.-Anstalt für crbl. Krieger 3.50 „Ä
— Aus einem schiebsmännischcn Vergleich 10 A.

Balling 30 Jl — Durch die Bank für Handel und In¬
dustrie : San .-Rat Tr . Procbsting (11. Gabe) 100 A  —
Staatsanwaltschaftsrat a. D. Bennerscheidt 100 A — Durch
Marcus Berlö und Cie.: Kom.-Rat Wachendorff (2. Gabe)
2000 Jl,  Hauvtmann Kern 100 Jl,  v . Bicdenfcldt (Erlös
aus Besichtigung des Seidenbaues ) 6.50 Ji,  S . Blumenthal
u. Co. (für erblindete Krieger) 30 Jl.

Dame ans Homburg durch Frau Pfarrer Körner für
Krüvvcl 5 Jl, — Durch die Deutsche Bank : Heinrich Kling-
spohr (3. Gabe) 100 Jl,  Frau Luise Schumann 100 Jl,  Geh.
Neg.-Nat Dr . Karl Laut; (3. Gabe) 300 A,  Frau Hugo Lllhl
(9. Gabe) 25 Jl,  Oberst Franz Möttau (8. Gabe) 10 A,
Frl . E. Bischofs (für die Ostarmec) 100 Jl,  C . Rumpfs
(9. Gabe) 300 Jl,  zusammen 935 A — General von De¬
witz 30 A.

Frau Dr . Eisenstuck(für erblindete Krieger) 10 Jl —
Frau Jda Elsas (6. Gabe, für erblindete Krieger) 300 Jl  —
Geh.-Nat Elze 500 Jl — August Erlenwein 100 A — Erlös
aus dem Verkauf von Postkarten 380.80 Jl — Ertrag des
Konzerts auf dem Ncroberg am 2. 6 115.60 Jl,  am 9. 6.
61.77 J (.

F. B. (für die Ostarmec) 5 A — Frau H. Franker (für
erblindete Krieger) 20 Jl.

G. A. (7. Gabe) 25 A — Landger .-Rat Gevvert (Juni¬
rate ) 500 Jl — Maior von Gloeöen (11. Gabe) 100 Jl  —
Walter Gradenwitz (für erblindete Krieger) 20 Jl — Rent¬
ner Hugo Grün , Kapellenstrahe 67 (monatl. Gabe) 200 A  —
Freiin von Gültlingcn (9. Gabe) 100 A.

J .-M. u. G. K. 200 Jl — Frau A. Jochim (für erblin¬
dete Krieger ) 30 Jl — W . Jsensee (für crbl . Kr.) 10 A
L. D. Jung (11. Gabe) 40 Jl — Harald , Kurt . Egon und
Renate Jvcn 4 Jl.

Kegelgesellschaft Walhalla (für die Truppen im Felde
30.41 Jl — Frau M. König (Erlös aus gestrickten Bällen)
8 A — Frau A. Körte (für die Ostarmee) 100 Jl — Peter
Krämer 5 Jl — Kriegsbilsskasse der Kgl. Schauspiele (für
bie Ostarmee) 40 A,  desgl . für die erblindeten Krieger 50 A
— Emil Kusche (Ertrag einer Wohltätigkcitsveranstaltung
für erblindete Krieger) 12 Jl.

Reg.-Sckr. Ludwig (Monatsgabe ) 10 Jl.
Durch Schicdsmann Malkomesius aus einem schicdsm.

Vergleich (für Verwundete) 25 A — Mittwochsskat Gam-
brinus (für erbl. Kr.) 20 Jl - Durch die Mitteldeutsche
Crcditbank: Frau Sophie Berlö (für erbl. Kr.) ' 50 Jl  —
Stadtschulrat a. D. Müller (monatl. Gabe) 20 Jl — Dr.
Jos . Müller (11. Gabe) 20 Jl.

R. N. (für crbl. Kr.) 10 Jl — N . N. 10 Jl — Durch die
Nass. Landesbank: Skatkassc7.31 Jl,  Amtsger .-Rat Weseuer
(monatl . Gabe) 100 Jl,  N . B. 25 Jl,  Gcromont (für die
Ostarmec) 30 Jl,  auf . 162.31 Jl — Margarete Naumann
(Sammelvscnnige) 3.30 Jl — Niemann 1 Jl.

Emil Peivcrs (11. Gabe) 100 Jl — F . Pöter (11. Gabe)
100 Ji — Kaspar Pontz (aus einer Sühne ) 3 Jl — Post¬
amt I (aus einem verstcig. Paket) 0.60 A — Postamt V
(aus einem verstcig. Paket) 2.20 Jl — Adolf Prcb (für crbl.
Kr.) 3 Jl,  desgl . 2 Jl . '

Frau Lehrer Rcdert 20 Jl — Amtsger .-Rat Redlich (für
die Ostarmce) 10 Jl,  derselbe 20 Jl — Frl . Rhoden 10 Jl
— Durch Kurtarbüro von Geh. Rat Rcnckboff4 Jl — Durch
die Rhein. Volkszeitung: Friseurllaffc M. und O. Gewerbe¬
schule 3 Jl - H . Röhlc (11. Gabe, für erbl . Kr.) 100 A.Hartung (für die Ostarmec) 5 Jl.

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 946204 .48 tttfc.

Karl Sack (9. Gabe) 10 Jl — Sammelbüchse Spieltisch
Dietenmühle 55.18 Jl — Sammelbüchse Pistolenschiebstand
Otto Seelig 44.68 Jl — Sammelbüchse Schützengraben
46.92 Jl — Sammlung bei einer Gedächtnisfeier in Beuer¬
bach durch Herrn Pfarrer Schlosser (für erbl . Kr.) 8.36 Jl
— Skat Rheinhöhe(für erbl. Kr.) 10 A — Svielgescllschaft
Lomber, Hotel Rcichsvost 12 A — General von Scharfer
50 A — Ernst Schramm (11. Gabe) 100 Jl — I . Stamm
(4. Gabe) 25 A — Stammtischkatze im Roten Haus 4.50 Jl
—San .-Rat Dr . Staub 25 A — Paul vom Stein . San An¬
tonio (Texas ) 1171 Jl — Generalmajor Straub (für die
Ostarmee) 100 Jl,  derselbe 100 Jl.

Ungenannt (für erblindete Kr.) 1 A — Ungenannt (für
crbl. Kr.) 2 Jl — Ungenannt (für die Ostarmee) 5 A  —
Ungenannt 1 Jl — Prof . Ufener (11. Gabe) 200 Jl — Un¬
genannt (für die Ostarmec) 5 Jl.

Generalkonsul G. Balcntiner (für erblindete Krieger)
5000 A — Kom .-Rat Vüstor (für crbl . Krieger ) 100 A  —
Villa Violett« aus Fremdwörterstrafkasse 30 A — G . Vogel
1000 Jl — Von einem Kartenkränzchen (für erbl . Kr.) 20 Jl
— Von der Vereinigung der Wiesbadener Hotelportiers in
ihrer Versammlung vom 1. 6. gesammelt 32 A  Durch den
Vorschubvercin: Stadtbauinspektor Dr . ing. Scheuermann
10 Ji,  Dr . Engen Fischer 30 Jl,  Ungenannt 10 Jl,  zusammen
50 Jl . m

W. B. (Betrag einer Wette) 3 Jl — Eduard Walther
aus Kopenhagen 300 A — Prof . Wcintraud 500 Jl — Karl
Wentzcl 50 A,  derselbe für die Ostarmce 30 Jl,  derselbe für
erblindete Krieger 30 A — Rechn .-Dir . Wienecke (für die
Ostarmee) 10 Jl — Wiesb. Fabnenfabrik (Verkauf von Uhr-
anhänger ) 4.20 Jl — Wiesb . Taablatt -Sammlung (für die
Ostarmec) 84 Jl,  dasselbe 144.25 Jl — Kurt Wilhelm! 3 A
— von Wulfsen 100 Jl.

Für die

„Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche"
gingen ein:

Durch die Abt. VII für das Gcsaugencnlager Cervione,
Korsika. 200 Jl — Baumann 10 Jl — Durch Marcus Berks
u. Cie.: Fr . Oberstaatsanw . Laub 10 Jl,  Kom.-Rat Wachen-
dvrff 300 Jl — Durch die Deutsche Bank: Fr . Marie Weis-
pfennig 20 Jl,  B . E. Eisenbcrger 50 A,  Schulkinder von
Mogendorf, Westerwald 32 Jl,  zusammen 102 Jl — Fr . Dr.
Eisenstuck 10 Jl — Gch.-Rat Elze 500 Jl — Zur Erinnerung
an den 25. Juni 5 Jl — Frl . Fcigel 50 Jl — Hassel 50 A  —
KriegShilfskaffe der Kgl. Schauspiele 40 A — Kreiskomitcc
vom Roten Kreuz, Diez 100 Jl — Durch die Mitteldeutsche
Creditbank : W. Buff 20 Jl,  Frl . Elisabeth Freu 20 A,  zu¬
sammen 40 A — N . N. 20 Jl — Durch d. Nass. Landesbank:
I . Riedl 1 A.  Fra » Rat I . 5 Jl,  Gerb . Maune 1 A.
Fr . Gg. Rühl 1 Jl,  C . LüöcrS 2 Jl,  Karl Maurer 2 Jt

Berichtigungen aus dem 39. Gabenverzeichnis:
die Dresdner Bank : Konsul A. Wintzens 20.— Jl  muß es heißen : 50.— Jl.

Wegen etwaiger Fehler, die im heutigen Verzeichnis unterlausen
komitee vom Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau , links.

Wir bitten dringend um weitere Gaben-

I . Heideckcr5 Jl,  Prof . Schaeser 5 Jl,  Aug . Stockenhofen
5 Jl,  W . Stimmet 5 Jl,  Fr . Laudgerichtsrat Keutner 10 Jl,
Wilhelm Maier 10 Jl,  Geh . Rat Michel 10 Jl,  Heinr . F.
Haubmann 10 Jl,  Simon u. Co. 20 Jl,  Freifrau von Gün-
bcrode 30 Jl,  Frl . Heerdt 50 Jl,  Lüdde-Neurath 1 A,  Jo¬
hanna Rang 1 Jl,  Frau A. Köckcr1 Jl,  Pieper 3 Jl,  Dr.
Rosentbal 5 A,  W. Hillesheim 5 Jl,  Mittelschullehrcr Wirth
5 Jl,  Adolf Münzert 6 Jl,  Landger .-Rat Fusbahn 10 Jl,
Frau Böker 10 Jl,  Geh . Justizrat Ortbclins 20 Jl,  Frau
u. Frl . Leighton 20 Jl,  Maior R. Vogler 10 Jl,  von Riffel-
mann 3 Jl,  Jos . Wirth 1 Jl,  Stach von Goltzheim 3 Jl,  M.
ii. A. Schupp 4 Jl,  W . H. 5 Jl,  Frl . von Giiltlingen 100 Jl,
R. Simon 1 Jl,  Frau Oberst Geibel Wwe. 2 Jl,  Frl . Witt-
stcin 3 Jl,  H . Mellwit; 3 Jl,  Carl H. Koch, Biebrich 5 Jl,  L.
M. 5 Jl,  G . Schulz 5 Jl,  General von Maüow 10 Jl,  Frl.
E. v. Masscnbach 10 A,  Dr . Fritz Glaser 10 Jl,  Frl . Bahr
10 A,  Weinbändlcr I . Rapp 20 Jl.  Frau Weitzc 40 Jl,  Sekr.
König 1 Jl,  Frau G. Stoeckicht3 Jl,  Georg Schweitzer 3 A,
Dr . Althausc 5 Jl,  I . Miiscbcck5 A,  I . W. Klockcnbcrg5 Jl,

Karl Kahler 10 Jl,  Lemelsen 10 Jl.  R . Mencke 10 Jl,  W.
Reiningcr 1 A,  M . Lehmann 1 A,  H . Becker 2 A,  Frau
Zollinspektor Rosenbrock3 Jl,  Frau Hahn 5 A,  Zahnarzt
Jung 5 Jl,  A . Römer 5 A,  Dr . Weib 5 Jl,  Otto Rüvlng
50 A,  Frau Oberst Kuschel 100 Jl,  Frau von Baffe 10 A,
R. Welz 1 Jl.  F . Kindlinger 4 Jl,  S . Möllerich 2 A.  Frl . E.
Müller 2 Jl,  August Miebel 2 Jl,  Franz Becker 5 Jl,
Dr . Guradze 5 Jl,  Wickel 10 Jl,  Frau Lina Seufert 10 Jl,
Gemeinde Ebrenbach 10 Jl,  C . Wunderlich 41 zu¬
sammen 840 Jl . — Dr . Adolf Pagenstecher 100 Jl — Frl.
Rehfeld, Sonncnberg 10 A — Marie Seck 3 Jl — Frau von
Schmid 5 Jl — Dr . SchnauS 5 A — Frau Lehrer Karl
Schneider, Arnoldshain 5 Jl — Generalmajor Straub
100 Jl — Ungenannt 1 A — Ungenannt 5 Jl — Kom .-
Rat Viktor 100 Jl — Durch den Vorschuhverein: Direktor
C. Bruck 30 Jl,  Frau M. Willett 20 Jl,  zusammen 50 Jl  —
W. B. 5 Jl - Karl Mentzel 20 A — Wiesbadener Tag-
blatt -Sammlung 185 Jl — Zweigvcrcin vom Roten Kreuz,
Dillenburg 120 Jl.

statt Hugo Reichard - .60 Jl.  muß es heißen 60.

sein sollten und die sich

JL,  statt Oberstleutnant Sarkowsly muß es heißen: Sakowski, statt durch

leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das

KreisSomitee»«in Roten Kreuj für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Heist imitrtn
KrieMesaiiiiMli!

♦♦♦♦->o

Geldspenden
nehmen entgegen für das Konto:

„Hilfe sür llrieO-
gesliiißelie Ie»W"

Zentral-Sammelstelle
-des

Kreiskomitees mm Roteii Kreuj.
König!. Schloß, Mittelbau,

sowie sämtliche

Wiesbadener Bankgeschäfte.
2038

Henkels Bleich - Soda.

Direkt importierte Havanna,
Itrrmer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten und Ranchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
1702_ w . Bickel . Sanqaaksc 20,

Amtliche Gepäck-Abholungu. Abfertigung kt  Staatsbahuen
Regelmäßige Fracht-, Eil-, Expreß- und Paket-Spedition

L, Rettenmayer,
8 Nikolarftratze, Tel. 12,124. - 2Xaiser-5riedrich-platz. Tel. 242.

Bekanntmachung.
Die Ferienspaziergäugc für Schulkinder sollen in diesem

Jahre wieder stattfinöen. Voraussetzung ist, das; sich die hierzu
notwendige Zahl Helfer und Helferinnen meldet.

Wir verweisen ans unsere im redaktionellen Teile dieser
Zeitung nicdergeschriebeneiiAusführungen . ,

Wiesbaden, den 12. Juni 1915. -0GÜ
Magistrat.

Kommission für Ferienspaziergäugc.

Bekanntmachung^
Wiederholt mubteu in letzter Zeit Personen >iur Verant-

wortnng gezogen werden, welche hier ohne die vorgeschriebene
polizeiliche Genehmigung den Verkauf von Postkarten »iio
Druckschriften für Kricgs-Wohlsahrtszwccke betrieben.

Ich bringe dcSbalb die Verordnung des stellvertretenden
Generalkommandos 18. Armeekorps vom 26. Februar ds. Js.
biermit in Erinnerung , wonach cs Privatversoneii verboten m.
ohne Genehmigung der zuständigen Polizeibehörde Pottkarteii.
sowie überhaupt Waren aller Art , gewerbliche Lelstungen oder
Darbietungen lauck theatralische und musikalischc) mit dem Hin¬
weis daraus anzubicten, zu verkaufen oder anzukunöigcn, daß
der Ertrag ganz oder teilweise zum Besten einer für Kriegs¬
zwecke geschasfcneu Wobltätigkeitseiurichtuiig bestimmt tei.

Zuwiderhandlungen ziehen empfindliche Bestrafungen nach um.
Wiesbaden, den 8. Juni 1915.

Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Am 14.. 23.. 24., 28.. 29. und 30. Juni 1915 findet von vor-

mittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund

Es ^vird gesverrt: Platter Strabe , das Gelände mit Wegen
und Straben rechts löstlichl dieser Strabe . sowie das Gelände mit
Wegen und Straben (westlich) der Jdttcmer Strabe bis zur
Abweichung des Graf -Hülsen-Weges. Jdsteiner Strabe selbst
gehört nicht zum Gefahrenbereich und ist für den Verkehr frei

"^^^Wcgcn der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schiebaeländcs gewarnt . Ebenso ,st auch das ge¬
treten des Schichgeländes an den Tagen , an denen nutzt ge¬
schossen wird, wegen Schonung der Grasnutzuna verboten.

»' » 5- 3 “»1 mm« ». .

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbcstande des Viehhändlers Josef Levi.

hier, auf der Weide bei der Hammermüble . ist die Maul ^ und
Klauenseucheausgebrochcn und amtlich festgestcllt. Die Sperre
ist angeordnct. ^

Biebrich, den 5. Juni 1915. . . m .
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LJ
Bormass 35 -Pf g .T age

beginnen Montag » den 14. Juni.
Trotz bedeutender Preissteigerungen sind wir nodi in der Lage , riesige Posten praktischer
Artikel , welche fast durchweg einen bedeutend höheren Wert haben , zum Einheitspreise von
95  Pfg . zu bringen . — Im Interesse unserer werten Kundschaft können wir nur empfehlen,
von unseren aussergewöhnlidi günstigen Angeboten ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Warenhaus Julius Bormass fit Wiesbaden.

Königliche Schauspiele.
Sonntag, 13. Juni , abends 6 Uhr:

Der Ring des Ridelnnge«.
Bühncnsestspiel von Rich. Wagner.

Dritter Tag:
Götterdämmeruue.

In drei Akten und einem Vorspiel
Personen:

Siegfried . . . Herr Jung a. G.
Günther . . . Herr Geisic-Winkcl
Hagen . . . . . . Herr Bohne»
Alberich. . . . Herr von Schcnck
Brünnhilde . Frau Clatrmont a. G.
Gutrune . . . . . Frl . Schmidt
Waltraute . Frau Schreiber a. <3.
Woglinde, . . . Frau Fricdfeldt
Wellgunde, . . . . Frau Krämer
Floßhilde, . . . . . Frl . Haas

(Rhcintöchter)
Die Normen: Frau Schreiber - . G.,

Frl . Gärtner , Frl . Frick
Mannen, Frauen.

Schauplatz der Handlung:
Vorspiel: Auf dem Felsen der Wal.
küren. Erster Aufzug: Günthers
Hofhallc am Rhein. Der Walküren«
seifen. Zweiter Aufzug: Bor Gu«.
therS Halle. Dritter Aufzug:
Waldige Gegend am Rhein. Gu».

ther» Halle.
Musikalische Leitung: Herr Pros.
Mannstacdt. Sptcllcit.: Herr Ober.

Negtsseue McbuS.
Ende etwa ll Uhr.

Montag, IS.: Die Fledermau».
DicnStag, IS.: Geschlossen.
Mittwoch, IS.: Die Zauverflöie.

(I. BolkSvorstellung.s
Donnerstag, 17. : Der Trompeter

von Säckingen. <2. Volksoorst.)
Freitag , 18.: Bürgerlich und roman¬

tisch. (3- BolkSvorstellung.s
Samstag , 19.: Figaro» Hochzeit.

(4. BolkSvorstellung.s
Sonntag , 20.: Carmen.

Residenz-Theater.
Sonntag , 19. Juni , abcndS 7 Uhr:

Die Affäre.
Ein bürokratisches Lustspiel in
4 Akten von Henri Rathanse».
Deutsch von John Josephsohn.

Der Direktor der zweiten
Abteilung . . . . Albert Bauer

Elby, Bürochcf . . Adolf Jordan
Thomfe», . . . , Ludwig Stein
Skou, . FeliS Otho»
Lassen, . . . . . Rols Gunold

sDisponentcns
Bram, . . . . Han2 Schwcikart
Willum, . . . . Aribert Wäscher
Fräulein Hsort, . Marln Markgraf
Fräulein R»d, . . Beate Geldern

lAsststcntcns
Moscgard, Schreiber

Martin Wolfgaug
Hansen, Bote . . Adolph Mellien
Frl Amalie Busch - Luise Jose
Madame Schmidt . Dora Denato
Erster Akt: Da» Büro. Zweiter Akt:
Bei Disponent Thomscn lAbcnd
desselben TagcSs. Dritter Akt:
Prtvatbüro de» Direktor» suLchstcr
Tags. Vierter Akt: Ebendaselbst

feinen Tag fpäters.
Ende 9.90 Uhr.

Montag, 14.: Schattenspiele.
DicnStag, IS.: Di - Affäre.
Mittwoch, IS.: Schattenspiele.
Donnerstag , 17.: Die Affäre.
Freitag , 18.: Schattenspiele.
SamStag, 19.: Dir Kreuzelfchrcibcr.

(Zum erste» Male.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt Ton den Varlcodrodureav).

Somitajr , 13 . Juni:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Adi bleib mit deiner Grade’
Choral.

2. Ouvertüre „Die vier Hai-
monskinder“ Balfe

3. Bei uns zu Haus, Walzer
J. Straus»

4. Chor und Ballett aus „Teil"
Rossini

5. Fantasie aus „Undine“
Lortzing

6. Mit Eichenlaub und Schwer¬
tern, Marsch F, V. Blon.

! Vorm. 11.30 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Orgel -Früh -Konzert,
Mitwirkende:

Gesang: Herr Rndolf Hammana
vom Stadttheater in Mainz
(Bariton).

Violoncello: Herr Max Schild¬
bach, Solocellist des Städt.
Kurordiesters.

Harfe: Herr Adam Bahn, Mit¬
glied des Städt. Kur¬
ordiesters.

Orgel ; Herr Prledrioh Peter-
sen, Organist an der Markt-
kirdie hier.

VORTRAGSFOLGE.
1. Sonate, F-moll für Orgel,

Satz 1 J. Rheinberger
2. Aus den vier ernsten Ge¬

sängen Joh. Brahms
a)„I<h wandte mich“,
b)„0 Tod,wie bitter bist du“.

3. Sarabande, D-dur für Cello
und Orgel J . S. Badi

4. Fantasie u. Fuge für Orgel
über den Namen Badi

Frz. Liszt
5. Dem Unendlichen, für Ge¬

sang, Orgel und Harfe
Frz. Schubert

6. Ave Maria für Violoncello,
Harfe u.Orgel Frz .Schubert.
Die Eingangstüren d. Saalesund der Galerien werden bei

Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

eherne Pferd“ D. F. Auber
2. Böhmische Nationaltänze,

C-dur und As-dur
A. Dvorak

3. II. Finale aus der Oper
„Rienzi“ R. Wagner

4. Gebet aus der Oper „Der
Freischütz“ C. M. v. Weber

5. Vorspiel zu „Die sieben
Raben“ J. Rheinberger

6. Fantasie aus der Oper „Der
Tribut von Zamora“

Ch. Gounod
7. Einzug der Gäste auf der

Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser“ R. Wagner.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment:

(Nur bei-geeigneter Witterung
im Kurgarten.)

Doppel -Konzert.
Städtisches Kurorchester.
(Johann-Strauss -Abend).

Leitung : Herr Herrn, irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

Musikkorps des Fussart .-Reg.
General-Feldzeugmeister

(Brandenburg.)Nr.4ausMainz.
Leitung : HerrKgl.Obermusik-

meister Julius Klippe.
Programm des Kur¬

orchesters :
1. Ouvertüre zur Operette

„Waldmeister“
2. Frühlingsstimmen, Walzer
g. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus“
4. An der schönen blauen

Donau, Walzer
5. Lob der Frauen , Mazurka
6. Potpourri aus der Operette

„Der Zigeunerbaron“
7. Radetzky-Marsch.

Programm des Militär-
Musikkorps:

1. Voll Kampfeslust, Marsch
Wiggert

2. Ouvertüre z. Optte. „Leichte
Kavallerie“ F. v. Suppö

3. An der Weser, Lied
G. Pressei

| 4. Rheinische Fantasie für
f Piston-Solo Braum

Vorgetrag. v. Komponisten.
5. Coletta-Walzer aus „Das

Modell“ F.-v. Suppe
6. Grosse Fantasie aus „ Der

Freischütz“ C. M v. Weber
7. Steuermannslied und Ma¬

trosenchor aus „Der flie¬
gende Holländer“

R. Wagner
8. Am Kaiserhofe, Fadceltanz

Förster.
Bei ungeeigneter Witterung:
8.30 Uhr Militär-Konzert im
Abonnement i. grossen Saale.

Wiesbadener
Bergnügungs -Palast

Dotzbeimei -? trak;c 18.
Sonntag, 19. Juni , nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: BuuteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatcr Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Sonntag, 19. Juni , abends 7 Uhr:

Tell (Opers.

Stadttbeater Hanau it. M
Sonntag, 19. Juni , abend» 8 Uhr:

Der Arzt seiner Ehe.

Grobb. Hoftheatcr Mannheim.
Sonntag , 19. Juni , abds. 6.9g Uhr:

Die ZanderflSte.

Rene» Theater.
Sonntag, 19. Juni , abds. 8.1S Uhr:
_ DaS Glücksmädel._

Kgl Schauspiel« Cassel.
Sonntag, 19. Juni , abends 7 Uhr:

Lvhengri».

Villa,
Eigenheim, ForMraße 9, nabe
Dambachtal. Wald, 6 Zimmer,
reich!. Jubeli .. Garten , äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Walluser Straße 8. Pi . 1688

mit.40 ooo
al? 1. Hypothek bis 40% des
Wertes auf Billa zu vergeben.
4st»% Zinsen, keine weitere Brö-
vision. Ausführliche Anerbie¬
tungen mit Ausgabe des Grund¬
buchwertes unter M. 548 an die
Geschäftsst. d. Bl . erb. *2080

Zunge eoong. Dame
musik. spracht., sehr g. Lvzeums-
zeugnisse. auteAllgemeinbilduna,
heiteres Wesen, sucht bald. Stell,
als Gesellschafterin ob. Reisebe¬
gleiterin b. einzelner Dame - eg.
monatl. Taschengeld. Gefl. Ange¬
bote an Düsseldorf-Grasenberg.
Grimmstraße 7. 2046

24 Jabre , zuletzt im
IsA ». , Ausländ gewesen, per¬
fekt im Schneidern, Putz- und
Handarbeiten, gründliche Erfah¬
rung im Haushalt sowie Kochen,
sucht innur kinderlosemHauShalt

Stellung als Stütze.
Offerten erbeten. 2039

Frida Enke
z. Zt. Duisbyrg -Meiderich,

Schmibtstr. 26.

Wl «W lÄWmlu
von Schüüendorf. Dllffeldorf.
nehme von jetzt an Friedrich-
strabe 22 entgegen. H. Stil!»« ,
Telephon 03. 2034

künstlerische Jr ahnen

VIETORl
sohe Kunstanslalt Wiesbaden

7 usdineiOen s*
* Verarbeiten

von 201«

Damen «Kleidern
Kinder - Kleidern

Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung!

sämtliche Fächer für die
Meisterprflfung erlernt

man gründlich bei
Deutsche

Bekleidungs -Akademie
M. G. Martens , Frank- I
furta . M., Eschenheimer An¬
lage 38.Fernsprecher :Amt |
Hansa 1241. Prospekte
umsonst und portofrei.

Berlitz’
Sprachschule
Luisenstrasse  7 .|

Kaffee
gemahlen 2059

mit feinstem Zusatz

Pfund Mk.1 .20
hat sofort grossen Anklang

gefunden
(weil billig und gut)

R.H.Ginneniiohl,
Ellenbogengasse 15.

Alleinverkauf fttr Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . M!1

Jmiitjmt GmmiliW
Frau Haack.Luifenstr.2§.1.r.

ia
Verwendet

„Krew -POiwfa 0
Marfcon

aut Briefe* Rartee es*

-Fulgeni.Meckl.
Ostseebad

1913: (7400 ßista . Dir. Bahnverb . Elektr . Licht . W&sserleitg.
Familien -Bad . Kriegsteiin . Ermäßig . Pro «p . d. di« Badeverwalt.

KlimataKarort AusKedehn “», promenado. Arzt und Apotheke

s

Für Zigarren -, Schuh -, Stickerei - oder best.
Manufaktw .-Geschäkt sind

2 ml  Sollen
in aufblühendem Platz Bayerns , an allerbester Geschäfts¬
lage pr . Oktober rvent. früher zu vermieten.

Schriftl . Offerten unter K. M . 1440 an Rudolf
Moffe , MÄNche«. M . 697

Von Sonntag , den 2$. Mai , ab sind die vor
dem Bahnhof hergestellten

Schützengräben
der Besichtigung freigegeben.

Eintrittspreise : Erwachsene 30 Pfg., Sonntags
20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Besichtigungszeit : Vormittags von 10 bis 1 Uhr,
nachmittags von 3 bis 7 Uhr . 1932

Nuierbriilllleil
Hervorragendes Tafelwasser

! ! Nur eigene Kohlensäure ! !
Grober Reichtum an Magnesiasalzen. Daher sehr Verbauung
fSrbernd. Unter ftänd. Kontrolle staatl . vereid. Handelschemiker.

Preise bei Abnahme . . . von 12 Fl . vouSüsfl . s f“1
/̂ laschen werden mit 10 pr .Stückt ^- Ltr -15 ‘/22tr . 12
l hinterlegt und zurückgenommen . I ViStr . 20 '/iLtr- 16 ^ ,1 El-».

Wiederverküufer erhalten Rabatt . 2024
General - Bertrieb

W - llritzstr . Wobei ? Xc wi° n

Hof-Spediteure
des Kaisers

Bahnhof str . 6
— Telephon 59 —

Sr. Majest&t
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge In der Stadt

Uebereee « UmzQge per liftvan ohne Umladung
—- Kostenanschlägegratis.

1703

» utt nt[ litt weima
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